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Inland. 

Berlin, 10. Oktober. Se. Maj, der König haben 
Allergnädigſt geruht: dem großherzogl. mecklenburg⸗ſchwe⸗ 
rinſchen Kammerherrn, Baron v. Stenglin, den St. 
Johanniter⸗Orden zu verleihen. 


Ihre Königl. Hoheiten die Prinzen Adalbert und 
Waldemar find von Lüneburg hier angekommen und 
nach Fiſchbach welter gereiſt. 


Angekommen: Der kalſerl. ruſſiſche Reichs⸗Sekre⸗ 
tär und geheime Rath v. Bachin, von Dresden. 
Berlin, 10 Oktober. Deutſche Blätter berichten 
uns eine eigenthümliche Thatſache aus Paris. Der 
Franzoſe Forbin Janſon hat unter der Firma: 
„Verein der heiligen Kindheit“, eine Verbin⸗ 
dung oder eine Geſellſchaft geſtiftet, deren Zweck es iſt, 
ungläubige Kinder in China zu erkaufen und auferzie⸗ 
hen zu laſſen. Die Volksvermehrung in China ſteht 
nämlich auf einer Höhe, von der man bel uns in den 
volkreichſten Staaten Europa's keine Ahnung hat. 
Dies erzeugt die entſetzliche Folge, daß alljährlich Tau⸗ 
ſende von neugeborenen Kindern in dem himmlischen 
Reſche durch Ausſetzung, oft geradezu durch Maffertod 
geopfert werden. Gewöhnlich übernehmen gleich die 
Hebammen das Hinrichtungsgeſchäft, wenn ſich nicht 
noch auf dem Wege ein Mitleſdiger zur Aufnahme 
meldet, welche letztere aber — namentlich in großen 
Städten — oft nur den Zweck hat, ſpäterhin durch 
Proftitution des Kindes einen Gewinn zu ziehen. Nicht 
ſelten legt man auch die in der Nacht geborenen Kinder 
vor die Thüren, wo ſie dann des Morgens ein durch 
die Straßen fahrender Wagen aufſammelt und vor das 
Thor nach einer Gemeindegrube führt, in welcher die 
Unglücklichen verſchmachten, oder gar von den Schweinen 
gefreffen werden. Man hat die Kopfzahl der alſo Wer: 
kommenen in einem Jahre auf 30 — 40,000 ange⸗ 
ſchlagen! Obiger Verein will nun dieſen Gräueln ent⸗ 
gegen wirken. Er wird aus Kindern Europa's und 
Amerlka's gebildet, von denen jedes Kind monatlich 5 
Centimes giebt und täglich ein Ave Maria betet. Zum 
Behuf der finanziellen Regulirung beſteht eine Einthei⸗ 
lung in Serien, jede zu beſtimmten Actlen, mit Ab⸗ 
theilungen und Unterabtheilungen. Die aufgekauften 
Kinder werden in dem Cultus der Eatholifchen Kirche 
erzogen und zu Miſſionären, Hebammen, Lehrern und 
Prieſtern ausgebildet. Der Papſt ſelbſt hat den Verein, 
welcher bereits in Frankreich, Belgien, England und 
Nordamerika Eingang gefunden haben ſoll, unter feinen 
chutz genommen und mit Ablaß begnadigt. — Die 
Frage entſteht jetzt: ſollen wir dem Verein auch in dem 
deutſchen Vaterlande Eingang wünſchen und wird die 
Preſſe ſich demgemäß dafür oder dawider ausgeſprochen 
haben? Es wird nicht an Philanthropen fehlen, welche, 
auf unſere vorige Schllderung weſſend, über die bloße 
Möglichkeit unſeres Zweifels entrüſtet ſein werden; den⸗ 
noch kommen bei der Sache ſehr verſchiedene Geſichts⸗ 
punkte in Betracht. Zunächst ift nicht zu verkennen, 
daß der Zweck des Vereins ein vorherrſchend katholi⸗ 
ſcher iſt, ja daß der Vereſn lediglich als Mittel er⸗ 
ſcheint, um der Herrſchaft des Papſtes in China Ein: 
gang zu verſchaffen. Haben wir es alſo nur mit dem 
katholiſchen Vaterlande zu, thun, fo werden dabei 
zwei Rückſichten wichtig, eine mo raliſche und eine 
materielle. Die moraliſche Beziehung geht die Ver⸗ 
einsmitglieder ſelbſt an. Es iſt unmöglich, daß dleſer 
Verein der heiligen Kindheit“ auf die jugendlichen 
Gemüther der ihn bildenden Perſonen einen günftigen 
Einfluß äußere. Will man Legere zum Wohlthun an⸗ 
leiten, fo geſchehe es in der Stille; der Lärm und asd 
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ch leſiſche Ehronik. 
Heute wird Nr. 81 des Belblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Wer iſt ein proteſtantiſcher Lehrer? 2) Offenes 
Sendſchrelben an Herrn P., den Verfaſſer „des bürgerlichen Commentars.“ 3) Correſpondenz aus Glogau. 4) Tagesgeſchichte. 


äußere Aufſehen, mit welchem der Verein nothwendig 
auftreten muß, erzeugt in ihnen Stolz, Hochmuth 
und Werkheiligkeit. Sind dies aber die vergiften⸗ 
den Peſthauche für das Herz eines Kindes, ſo wird doch 
in den meiſten Fällen der Beitrag nicht einmal aus den 
Sparbüchſen erfolgen können; die Eltern, von eigener 
Eitelkeit getrieben, werden contribuiren, und man wird 
die Kinder in der Zeit an Unwahrheit und den Werth 
der Aeußerlichkeit gewöhnen. Dem Kinde gehört 
das Haus, und man ſcheut ſich eben ſo ſehr, es aus 
der Stille deſſelben hervorzuziehen, als den Mann von 
der Oeffentlichkeit des Lebens abzuhalten! Dies 
iſt eine inhaltſchwere Wahrheſt. Die zweite zu erör⸗ 
ternde Rückſicht war eine materielle. Was denkt man 
nämlich mit den möglichen Mitteln des Vereins zu er⸗ 
zielen? Zunächſt iſt uns China noch lange nicht fo 
zugänglich, um frei und ungehindert in ſeinen Grenzen 
operiren zu können; dann aber, welcher Summen be⸗ 
darf es nicht, um unter den obwaltenden lokalen Verhält⸗ 
niſſen jährlich nur ein Paar Hundert jener Unglückli⸗ 
chen dem Untergange zu entreißen! Wird man damit 
dem Uebel an die Wurzel kommen und die übermä⸗ 


ßige Menſchenproduktion China's zu verhindern im Stande 


fein? Wird nicht, die günſtigſten Verhältniſſe angenom⸗ 
men, jene Menfchenproduftion weit eher auf Rechnung 
der Europäer ſich ſteigern? Man wird antworten, dem 
ganzen Uebel können wir freilich nicht plötzlich ſteuern, 
aber wir thun lieber etwas, als gar nichts. Dieſer 
Satz, an ſich ſchön und richtig, muß hier verworfen 
werden. Wir fordern, daß man über das Ferne 
das Nächſte nicht verabſäume. Der Nothſtand 
in faſt allen europäiſchen Staaten iſt ein fo enormer, 
der Papperismus und fein entfegliches Gefolge ſind ſo 
eingefreſſene Uebel, daß hier geholfen werden muß, 
wenn nicht die gefährlichſten Eventualſtäten eintreten 
ſollen. Dies aber ſcheint man zu vergeſſen und will in 
weite Ferne Reichthümer ſchleudern, deren Erfolg dort 
eben fo problematiſch iſt, als er bei uns ſegensreich wir⸗ 
ken würde! Es iſt groß und herrlich, die Chineſen von 
ihrer gräßlichen Unnatur befreien zu wollen; aber man 
ſoll darüber die eigenen Brüder nicht Hungers ſterben 
laſſen. Hat man im Vaterlande genügend geholfen, 
dann erſt gehe man weiter. Außerdem iſt die Grau⸗ 
ſamkeit der Chinefen eine nationale Gewohnheit, und 
daher wird ſie erſt ſchwinden durch größere Volks: 
aufklärung, durch Bildung und Geſittung, die wie⸗ 
der nur von einem all gemeinen Verkehr mit den 
clviliſitteren Natlonen wirkſam zu erwarten ſind. Letz⸗ 
teren zu ſteigern und zu mehren, muß alſo das Haupt⸗ 
augenmerk ſein; dazu werden nachhaltiger die Regle⸗ 
rungen wirken, als Privatvereine. — Dies find die 
haupiſächlichſten Gründe, aus denen wir dem „Verelne 
der heiligen Kindheit“ das Wort nicht reden wollen, 
und leicht ließe ſich dagegen noch Mehreres anführen, 
denn wir zweifeln nicht, daß auch der Fanatismus und 
ſein Gefolge in dem Unternehmen ihre Rechnung ſuchen 
und finden werden. Wir ſehen hier das Seitenſtück zu 
jenem verſchollenen Miffionsvereine, den vor etwa einem 
Jahre die Berliner Damenwelt zur Bekehrung von ame⸗ 
rikaniſchen Wilden projektirte. Die deutſche Preſſe, 
welche ſich damals allgemein gegen das Projekt aus⸗ 
ſprach, hat jetzt gleichen Beruf. 


Berlin, 10. Okt. Die gefeierte Tänzerin, Dem. Fanny 
Eisler, welche ſchon im vorigen Jahre für den bevor⸗ 
ſtehenden Winter zu Gaſtrollen engagirt worden, will 
aus Rückſicht, daß die Theaterkaſſe wegen des abgebrann⸗ 
ten Opernhauſes, welches noch ein Mal fo viel Zu⸗ 
ſchauer, als das Schauspielhaus, faßte, leiden könnte, 


jetzt nicht gaſtiren, ſondern nach Malland reiſen, wo ſie 
bereits für dieſen Winter ein Engagement eingegangen 
haben ſoll. Anders verhält es ſich mit der auf Ver⸗ 
wendung Mayersbeer's für die Monate Januar, Fe⸗ 
bruar und März zu Gaſtrollen hier engagirten Madame 
Schröder⸗Devrient, welche, obgleich man ihr Vorſtel⸗ 
lungen gemacht haben ſoll, aus obigen Gründen in die⸗ 
ſem Winter nicht hier aufzutreten, dennoch auf Erfüllung 
ihres Kontrakts beharren will. — Der zwelte Theil der 
wohlbekannten und in vielen Unterrichts⸗Anſtalten mit 
glänzendem Erfolg eingeführten großen Planoforteſchule 
von Moſcheles und Fetis wird jetzt unter dem Titel: 


„Methode der Methoden des Pianoforteſpiels,“ in einer 


zweiten vermehrten Auflage hier erſcheinen. Der Um: 
arbeitung derſelben hat ſich der Virtuos Th. Kullak 
unterzogen. Die darin zur Fortbildung ſyſtematiſch zu⸗ 
ſammengeſtellten Uebungen und Etüden ſind von Ber⸗ 
lini, Czerny, Cramer, Clementl, Bach, Scarlatti, Mo: 
ſcheles, Kullak, Kalkbrenner, Hummel ic. ꝛc. 


Die Aachener Ztg. enthält in elner Korreſpondenz 
„von der Elbe“ eine Vertheidigung der Anlage von Fa⸗ 
briken. Nachdem der Korreſpondent dargethan hat, daß 
nicht der Reichthum an Fabriken, ſondern der Man⸗ 
gel an kleinem Grundbeſitz Armuth und Noth eines 
Landes erzeugen, fährt er alſo fort: „Wenn Fabriken 
Elend und Armuth des Volkes zur Folge haben, 
warum zeigt ſich denn dieſe nicht in Belgien, in der 
Schweiz, in den Preußiſchen Rheinlanden? 
Diefe iſt unzweifelhaft die fabrikreichſte und die wohlha⸗ 
benſte Provinz des Preuß. Staats. Der Kaffeeverbrauch 
z. B. iſt in den fabrikarmen Provinzen ſo äußerſt ge⸗ 
ring, daß 1835 in Oſtpreußen nur 1 Sgr. 5 Pf., in 
Pommern 2 Sgr., in Poſen gar nur 4 Pf. auf den 
Kopf an Zolleinnahme kamen, in der fabrikreichen Rhein⸗ 
provinz dagegen ſo groß, daß die Zollelnnahme 8 Sgr. 
3 Pf. für den Kopf betrug. Die Steuer für einge⸗ 
führten Tabak betrug für den Kopf der Bevölkerung in 
Oſtpreußen 1 Pfennig, in Weſtpreußen 10 Pf., in Po⸗ 
fen 3 Pf., in Pommern 3 Pf., in Weſtphalen 1 Sgr. 
11 Pf., in der Rheinprovinz aber 4 Sgr. 1 Pf. Die 
Fleiſchkonſumtion iſt in der Rhelnprovinz am größten. 
Es kommen dort 80, 90, 100 Pfund auf den Kopf; 
in Pommern z. B. nur 56 Pfd. Der Reglerungsbe⸗ 
zirk Düſſeldorf, der fabrikreichſte hatte 1837 auf der 
Q.⸗Meile 1200 Kühe, Köln 1165, Aachen 1021, fa⸗ 
brikloſe dagegen, wie Königsberg, nur 337, Köslin 308, 
Marienwerder 271, und ſelbſt im fruchtbaren Sachſen 
hatten die Regierungsbezirke Merſeburg und Erfurt nur 
660, Magdeburg nur 477 Kühe auf der Q. Meile. 
Je größer der Verbrauch von Kaffee, Fleiſch, Tabak in 
der Rheinprovinz, um fo wohlhabender iſt fie. Die 
Fabriken und die große Vertheilung der Bodenfläche ha⸗ 
ben in der Rheinprovinz allgemein einen verhältnißmä⸗ 
Pig vertheilten Wohlſtand hervorgerufen. Gleiche Urſa⸗ 
chen gleiche Wirkungen. Wie der Mangel an eigen: 
thümlichem kleinen Grundbeſih in England und Irland 
Elend erzeugt haben, ebenſo in Deutſchland. Schon 
1815 wurde in Ludens Nemeſis Bd. V, S. 174 be⸗ 
hauptet: „Wenn in Schleſlen, im Riefengebirge 
die Leineweber ſich feit 1740 fo außerordentlich ver⸗ 


mehrten, fo geſchah es wahrlich nicht aus natürlichen 


Gründen, daß dabei mehr zu gewinnen war, als durch 
die Bodenkultur. Nein, es geſchah aus Noth, well die 
Grafen Hochberg, Schaffgotſch und das Kloſter 
Grüſſau größtentheils das Gebirge unter ſich gethellt 


hatten, und ein großer Thell unangeſeſſener Bewohner 


aus Hunger zum Weberſtuhl ellten, um durch das Ver⸗ 
weben grundherrlicher Garne eine noch elendere Exi⸗ 


* 


ſtenz zu gewinnen als ſie kaum der Neger hat. Dis⸗ 
membration war das einzige Mittel, beide Parteien, 
Herren und Knechte, gütlich auseinander zu bringen. Ja, 
wenn wir uns genau in unſerer Nachbarſchaft umſehen, 
finden wir, wie Fabriken eine gewiſſe Wohlhabenheit der 
Arbeiter, große Landgüter aber Pauperismus erzeugen. 
In dem im vorigen Jahre erſchienenen, aus amtlichen 
Quellen, aus den Berichten der Kreis- und Ortsbehör⸗ 
den zuſammengeſtellten topogr.⸗ſtatiſt. Handbuch des Nez 
gierungsbezirks Magdeburg finden wir bei den Orten, 
die nur aus Rittergütern beſtehen, wo die Einwohner 
ſehr wenig oder gar kein Grundefgenthum beſitzen, die 
Bemerkung: „Die Einwohner leben in ſehr ungünſtigen, 
in dürftigen Verhältniſſen, find ſehr arm, nähren ſich 
kümmerlich vom Tagelohne auf dem Rittergute, der 
Domaine.“ Daß die Kreisbehörden gegen die Ritter⸗ 
güter eingenommen feln ſollten und ihnen deshalb die 
Verhältnſſſe dieſer Tagelöhner beſonders ungünſtig er⸗ 
ſchienen, wird nicht anzunehmen fein, Bei den Bauern: 
dörfern, wenn Fabriken in der Nähe, finden ſich dage⸗ 
gen Bemerkungen wie folgende: „Eigentliche Arme ſind 
faſt gar nicht vorhanden, da die zahlreiche Klaſſe der 
Einlleger hinteſchende Beſchäftigung in den Fabriken 
findet,“ oder „die vielen Fabriken in der Umgegend ge⸗ 
ben Gelegenheit zu gutem Verdienſt,“ oder. „die gerin⸗ 
gere Einwohnerklaſſe findet guten Verdienſt auf der 
Runkelrüben⸗ Zuckerfabrik.“ Die „dürftigen, ärmlichen, 
kümmerlichen Verhältniſſe der Ritterguts⸗Tagelöhner“ ſind 
alſo in Deutſchland eben fo gut vorhanden und aner: 
kannt wie in England, wogegen der Fabrikarbeiter hier 
wie dort „guten Verdienſt“ hat. Diefe Notizen der 
Kreisbehörden des Magdeburger Regierungsbezirks find 
gewiß ganz unbefangen und weiſen auf eine Haupt⸗ 
quelle des Pauperismus, Mangel an Grundeigenthum, 
ganz beſtimmt hin.“ 


Eine Angelegenheit, welche die hieſige jüdiſche Ge⸗ 
melnde lange Zeit beſchäftigte, die Rabbinerwahl 
nämlich, iſt nun auch inſofern erledigt, als der zum 
Oberrabbiner gewählte Dr. Frankel in Dresden das ihm 
zugedachte Amt jetzt beſtimmt abgelehnt hat. Es wird 
wohl nun eine Neuwahl ſtattfinden, da felbige doch ein⸗ 
mal als ein Bedürfniß herausgeſtellt worden iſt. Wenn 
dieſe feit 43 Jahren erledigte Stelle nun doch einmal 
wieder beſetzt werden fol und muß, fo wäre der Dr. 

Geiger in Breslau wohl die paſſendſte Acquiſition. — 
Der Staatsminiſter v. Rochow, welcher im vorigen 
Jahre zum zweiten Präſidenten des Staatsraths ernannt 
wurde, hat nun, nachdem der bisherige erſte Präſident 
dieſer oberſten berathenden Behörde des Königs, Gene⸗ 
ral der Infanterie Frhr. v. Müffling, jenen Poſten nie⸗ 
dergelegt, felbigen erhalten. Müffling's Vorgänger in 
diefer Stelle war der 1837 verſtorbene Herzog Karl v. 
Mecklenburg⸗Strelitz (der Schwager des verewigten Kö⸗ 
nigs). Das Amt eines zweiten (nicht Vice) Präſiden⸗ 
ten war für Hrn. von Rochow beſonders creirt worden, 
da die den Staatsrath ins Leben rufende Verordnung 
vom 20. März 1817 nichts davon enthält. — Wie 
verſichert wird, läßt unſere durch Wohlthun ſo ausge⸗ 
zeichnete Königin gegenwärtig ein ſchönes Marienbild 
mit galvanoplaſtiſcher Vergoldung für die hieſige katho⸗ 
liſche Kirche anfertigen. — Viele Theilnahme hat hier 
die auch durch die Zeitungen bekannt gewordene Ent: 
fernung einer jungen Dame in Charlottenburg erregt. 
Die Bermißte iſt ein junges Fräulein v. K., welche aus 
Abſcheu vor der Heirath mit einem ihr zugedachten Ge⸗ 
mahl dieſen äußerſten Schritt gethan haben ſoll. Die 
tiefbetrübten Aeltern bitten nun in einer öffentlichen Auf⸗ 

forderung um die Rückkehr, mit dem Verſprechen, alle 
Wünſche zu erfüllen. — Genereallieutenant v. Colom b 
iſt nun zum commandirenden General des fünften Ar⸗ 
meecorps ernannt und hat alſo ſeinen hieſigen Comman⸗ 
dantenpoſten, den er mit dem eines Diviſionscomman⸗ 
deurs in Köln vertauſchte, kaum 2 Jahre bekleidet. 
Sein Vorgänger, der Generallieutenant v. Löbell, wel: 
cher im October 1841 ſtarb, war gleichfalls noch nicht 
zwei Jahre in dieſem Amte. Bemerkenswerth iſt es 
übrigens, daß der Vater des neu ernannten Comman⸗ 
danten, Generallſeutenants Baron v. Lützow (welcher 
ſelt dem Jahre 1638 der einundzwanzigſte Commandant 
von Berlin if), gleichfalls und zwar 1806 beim Aus⸗ 
bruche des Krieges, denſelben Poſten hier als General: 
major, bekleidete; Letzerm war der hier von den ältern 
Perſonen noch oft erwähnte Generallieutenant v. Götze 
vorangegangen. Auf Lützow folgte 1808 Generalmajor 
Graf Chaſot, auf dieſen ſchon 1809 der Generallleute⸗ 
nant v. Brauchitſch, dann 1827 Generallſeutenant v. 
Tippelskirch, 1840 Generallieutenant v. Löbell, 1841 
Generallieutenant v. Colomb und nun Generallieutenant 
b, Lützow. (D. A. 8.) 

Köln, 7. Okt. Profeſſ. Hoffmann von Sal: 
lers leben iſt, von Mannheim kommend, hier einge⸗ 
troffen. — Die früher von Dr. Hermes bei der Re⸗ 
daktion der Kölniſchen Zeitung innegehabte Stellung 
wird mit dem Beginne des kommenden Jahres einem 
namhaften Publiciften aus Stuttgart übertragen werden 
und wird das Blatt dann wieder leitende Artlkel brin⸗ 
gen, — Mehrfach aufgefallen iſt, daß ein Thell der in 
der Rheinprovinz erſcheinenden Tagesblätter die vor Kur⸗ 

zem in Frankfurt a. M. stattgefundene Verſammlung 
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von Proteftanten zur Stiftung eines Guſtav⸗Adolph⸗ 


Vereins und Berathung kirchlicher Gegenſtände gar 
nicht erwähnt hat. — Einen großen Beweis von Un⸗ 
eigennützigkeit hat die Kölniſche⸗Dainpfſchifffahrts⸗Geſell⸗ 
ſchaft dadurch geliefert, daß fie die Briefpakete der Poſt⸗ 
Behörde, Rhein auf- und abwärts, mit jedem ihrer 
Schiffe unentgeltlich befördern läßt. Auf der Tour 
zwiſchen Koblenz und Köln benutzt die Poſtverwaltung 
diefe eben fo ſchnelle als ſichere Beförderungsart drei 
Mal täglich. (Magdb. 3.) 


Am ten d. M. ſollte auf dem Theater zu Aa⸗ 
chen das bekannte Luſtſpiel von Maltiz „der alte 
Student“ gegeben werden. Die Zettel dazu waren ſchon 
vertheilt und angeſchlagen, als plotzlich, von welcher 
Seite, weiß man nicht, ein Verbot dieſes früher oft ge⸗ 
gebenen Stückes erfolgte. Statt deſſen wurde „der alte 
Feldherr“ aufgeführt, und ging die Vorſtellung vor dem 
wenig zahlreichen Publikum ruhig von ſtatten; als plötz⸗ 
lich der Vorhang fiel, ohne daß die Schlußſcene, in der 
Napoleon erſcheint, um Revue der polniſchen Ulanen 
abzuhalten, gegeben worden wäre. Dies erregte Miß⸗ 
fallen, und man verlangte unter großem Lärm den Di⸗ 
rektor, um die Urſache der Abkürzung zu erfahren. Es 
erſchlen aber Niemand, und das Publikum mußte ſich, 
da die Lampen ausgelöſcht wurden, unverrichteter Dinge 
zurückziehen. In Folge dieſes Vorfalles herrſchte nun 
einige Aufregung unter den Theaterliebhabern, einestheils 
gegen den nicht ſehr beliebten Direktor, anderntheils 
weil man glaubte, auch das Erſcheinen Napoleons auf 
der Bühne ſei von der Polizei verboten worden. Es 
erſchien daher in der daſigen Zeitung als Inſerat ein 
heftiger Angriff auf die Direktion, und wurde am Aten 
vor der Aufführung der „Nachtwandlerin“ wiederum mit 
Heftigkeit der Direktor (Hr. L. Schäfer) gerufen. Der⸗ 
ſelbe trat ſofort heraus und erklärte, er dürfe die 
Gründe, warum die Aufführung des alten Studenten 
nicht ſtattgefunden, nicht anführen, was großen Beifall 
erregte; die Darſtellung Napoleons aber ſei nur unter⸗ 
blieben, weil ihm in der Eile, womit er ſich zur Abän⸗ 
derung des Repertoirs habe entſchließen müſſen, die Mit: 
tel zu einer würdigen Ausſtattung der Schlußſcene ge⸗ 
fehlt hätten. Außerdem erging ſich derſelbe in einer 
Tirade gegen eine gewiſſe Clique, dle fein (übrigens nicht 
zum Beſten beſtelltes) Inſtitut verfolge, und auch dies⸗ 
mal an der Spitze ſtehe. Die Majorität der Anweſen⸗ 
den beruhigte ſich bei dieſer Erläuterung, und würden 
wir dieſen Vorfall eines Berichts nicht werth erachten, 
wenn wir nicht etwaigen Verdrehungen deſſelben in öf⸗ 
fentlichen Blättern vorbeugen möchten. Derſelbe hatte 
durchaus keine politiſche Tendenz. (O. P. A. 3.) 


— 


Deut fchlan d. 


Frankfurt, 5. Okt. Der Redaction der O.⸗P.⸗ 
A.⸗Z. iſt heute nachſtehendes Schreibens mit dem darin 
erwähnten amtlich beglaubigten Aktenſtücke zugekommen: 
„Zur vollkommenen Beſtäligung des aus der „Deut⸗ 
ſchen Allg. Zeitung“ in die O.⸗P.⸗A.⸗Z. übergegangenen 
Artikels aus München, wonach die dortige Be⸗ 
hörde einen israelitiſchen Hausvater, wel⸗ 
cher die Beſchneidung an feinem Kinde vor: 
nehmen zu laſſen ſich weigerte, dahin bedeu⸗ 
tete, daß er ſich allerdings den israelltiſche“ 
Religions gebräuchen zu unterwerfen habe, — 
gegen welchen Artikel die „Neue Würzburger Zeitung 
eine, das ganze Faktum in Abrede ſtellende (gleichfalls 
in die O.⸗P.⸗A.⸗Z. übergegangene) Berichtigung enthielt, 
erhält die Red. d. Bl. hierbei die amtlich beglau⸗ 
bigte Abſchrift der betreffenden Verfügung der kö⸗ 
nig l. baierſchen PoltzeisDirektion d. d. Mün⸗ 
chen vom 28. April 1838 zur gefälligen Einſicht, wo⸗ 
mit jeder Zweifel an der Wahrheit beſeitigt erſcheint. 
Frankfurt, 5. Okt.“ 


Stuttgart, 4. Okt. Die drei Zöglinge des 


hohenheſmer Inſtitus, welche in Beſſarabien auf 


den Gütern eines ruſſiſchen Fürſten ſchmachteten, ſind 
den letzten Nachrichten über ihre Lage bald perſönlich 
nachgefolgt. Nach ihren Erzählungen war ihre Lage 
wirklich ſo, daß Deutſchen, die in entlegenen ruſſiſchen 
Provinzen in Dienſte irgend einer Art treten wollen, 
ſehr zu rathen iſt, ihr Vorhaben reiflich zu erwägen. 
Die drei jungen Leute kamen ganz von Mitteln entblößt 
bier an, da ihnen die Auszahlung des vertragsmäßigen 
Reiſegeldes plattweg verweigert worden war; zwei von 
ihnen waren in Folge der erlittenen Mühſeligkeiten er⸗ 
krankt. Sie erzählen, daß ſie durchaus nichts haben 
wirken können, in elenderer Lage geweſen ſeien als die 
ruſſiſchen Leibeigenen und ſehnſüchtig auf das Loos ei⸗ 
nes deutſchen Bauernknechts zurückgeblickt haben. 
(D. A. 3.) 


Leipzig, 7. Okt. Geſtern hatte ſich im Hotel de 
Pologne eine große Anzahl Fabrikanten aus den Zoll⸗ 
verelnsſtaaten verſammelt, um Maßregeln zur Verbeſſe⸗ 
rung der induſtrlellen Zuſtände der Zollvereinslande zu 
berathen (vergl. d. geſtr. Brest. Z.). Die Verſammlung 
beſtand aus mehr als 200 Perſonen. Dle einzige Idee, 
um welche fich Alles wendete, beſtand in Schutzzöllen, 
die von den Regſerungen erbeten werden ſollen. Abſaz 


Schleſiſche Eifenbahn beginnen ſoll. 


ins Ausland wied dadurch ſchwerlich gefördert, das © 
land aber wird ſeinen Bedarf b esel 
wenn den Fabrikanten geholfen werden foll, oder iht 
werden durch eigene Concurrenz die Preife auf 5 
ten Fuß herabdrücken, ſobald man wle jetzt forfihn 
viel mehr zu fabriziren, als der Bedarf erheifcyr \ 
Die heutige Leipz. Ztg. enthält elne Bekanntmachune 
des Miniſteriums des Innern, daß am 1. und 2. > 


d. J. die Aktienzeichnung für die Sigſiſch⸗ 
Se wied 
von Dresden über Bautzen und Löbau 1 85 


litz zum Anſchluß an die von Breslau borthi Akt: 
bauende Bahn geführt werden. Die Sitzungen dir 
Ständeverſammlung über die projektivten Cifenbapnn 
waren ſämmtlich geheim, jedoch iſt die Suficherung ge; 
geben, daß die Protokolle noch veröffentlicht werden 
fen, — Geſtern iſt das große Loos der Leipziger lu, 
terie gezogen und ungetrennt dem Eigenthümer ah 
der größeren hieſigen Seidenhandlungen zugefallen, 
(Magd. Ztg)) 
Lüneburg, 6. Okt. Bei dem heutigen Feld, 
ver fanden S. Majeſtät der König von Hanno he 
ſich veranlaßt, vor dem Könige von Preußen z. 
die ſämmtliche Kavalerſe in Parademarſch vorbeſreſten zu 
laſſen. Der Herzog von Braunſchweig führte ſelbſt ſiſe 
Huſaren, der Großherzog von Mecklenburg feine In. 
goner, der Landgraf zu Heſſen feine holſteiniſchen Ius 
goner; dazu fpielte jedes Regiment feinen beſten Pu, 
demarſch. Dies war ein Vorgeſchmack der großen N. 
rade. Nach derſelben ritten ſämmtliche höchſte und hoh, 
Herrſchaften der Stadt zu, die in geringer Entfernung 
lag; Tauſende von Zuſchauern folgten zu Wagen, zu 
Pferde und zu Fuß diefem glänzenden Zuge, der die: 
mal noch durch den Herzog v. Beaufort mit ſeſner Ge⸗ 
mahlin und’ zwei Töchtern vermehrt war; fie fuhren in 
einem K. Wagen mit vier Marſtallspferden befpannt 
(Hamb. C) 


Lüneburg, 9. Oct. Geſtern um Mittag wurde 
vor den hohen und höchſten Heerſchaften auf der Ebene 
hinter Kaltenmoor, eine halbe Stunde von Lüneburg, 
die große Schlußparade der diesjährigen Herbſtmanoeuber 
des zehnten deutſchen Bundesheeres gehalten. Ein hef⸗ 
tiger Wind und ſtarke Regenſchauer beſchleunigten dle 
mit größter Ordnung ausgeführten militairiſchen vol: 
tionen, welche eine Menge Menſchen aus der Stadt 
und den Nachbarſtädten herbeigezogen hatten. Ein u, 
geheurer Wagenzug bedeckte die Landſtraße. Nach h 
Parade marſchirte die Infanterie wieder in's Sansa 
in den nächſten Tagen ſchon wieder abgebrodim fin 
wird. In der Stadt war es ſehr ruhig. Der König 
von Preußen, der Morgens zur Kirche gefahren mar, 
gab zum Aufbau des Lüneburger Nicolai⸗Kirchihu 
100 Loulsd'or; die preußſſchen Prinzen gaben zu | 
chem Zwecke 50 Ld'or. Abends reiſte Se. Ma. di 
König von Preußen ab. Es heißt, er ginge direct nuch! 
Berlin zurück. Auch die übrigen hohen und had 
Herrſchaften find meiſtentheils ſchon auf ihrer Rüdnilt 4 
oder bereiten ihren Abgang vor. Der berühmte Zapft⸗ 
ſtreich iſt nicht zum zweſtenmal aufgeführt; auch 
große Ball in Lüneburg, zu welchem viele Einladung = 
gemacht werden ſollten, hat nicht ſtattgefunden. 7 
Geſundheitszuſtand der Truppen ift im Ganzen, ti 
des Flechten. Wetters ziemlich befriedigend 90 Hl 
Beſonders aber verdient hervorgehoben zu werden, M 
nur eine Verwundung von Bedeutung vorgekommen 4 

(Börſenhalle.) 


4 


Hamburg, 9. Oktbr. Geſtern Abend find Sur 
kk. HH. der Prinz von Preußen, unter dem I 
gnito eines Grafen Ravensberg, der Prinz Carl n 
Preußen unter dem Incognito eines Grafen Ha 
ftein, der Prinz Albrecht von Preußen, unten“ 
Incognito eines Grafen Lingen, und der Prinz Fil 
rich der Niederlande unter dem Incognito! 
Baron von Breda, mit hohem Gefolge und DM 
ſchaft von Lüneburg hier eingetroffen und in Ol 
Hotel abgeſtiegen. JJ. kk. HH. haben heute in e 
gleitung des preußiſchen Geſandten Herrn v. Hull 
den Hafen, die Börſe und andere Sehens würd 0 
unſerer Stadt in Augenſchein genommen und mal 
nach einem Diner bei Hrn. v. Hänlein, heute A 
das Stadttheater beſuchen. Dem Vernehmen nach 
den die Prinzen bis morgen Abend hier verweilen. 
(VBörſenhalle) | 
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; Eee 
Großbritannien. . 
London, 6. Oktober. Der Großfürſt Min, 
der ſich noch in Windſor befindet, von wo er bag 
Stadt zurückkehren wird, will, wie es heißt, feine g 
bis in die ſchottiſchen Hochlande ausdehnen ane 
daher vermuthlich länger als drei Wochen, dle urſp 10 
lich beſtimmte Dauer feines Aufenthaltes, in Eng 5 
verweilen. 13 1 0 
Durch den hanfentifchen Geſchäftsträger, 10109 
Colquhoun, iſt der Königin die Gedächtnißtaftl algen 
reicht worden, welche ihr gleich den übrigen hl, 10 
Souverainen von der Stadt Hamburg zur e 
an die vorjährige Feuersbrunſt gewidmet worden II 


Wie die Einſetzung des Schiedsgerichts offen: 
bar hauptſächlich den Zweck hat, das Volk immer mehr 
an die Auktorität ber Repeal⸗Aſſoclation zu gewöhnen 
und an deren Beſchlüſſe zu feſſeln, ſo kann auch eine 
neue Einrichtung bei den großen Repealverſammlungen, 
welche ſich zuerſt in Mullaghmaſt bemerklich wachte, 
nur zu demſelben Zwecke eingeführt ſein. Es zeigten 
ich nämlich unter dem Volke eine Anzahl Männer mit 
langen Stäben in den Händen und Karten an den Hü⸗ 
ten, auf welchen in großen Buchſtaben die Worte: 
„O'Connells Pollzei,“ nebſt einer Nummer gemalt 
waren. Die Organifirung einer Nepeal⸗Reiteret, 
zu welcher, wie ſchon erwähnt, durch ein auf das am 
8. abzuhaltende Meeting in Clontarf bezügliches Pro⸗ 
gramm aufgefordert wurde, bezeichnete O'Connell, in der 
Repealverſammlung auf der Dubliner Kornbörſe am 3. 
d. M., als einen ſchlechten Spaß; möglich, daß der 
Plan zu früh bekannt gemacht worden iſt. 

In der „Stimme Jacob's“, einem den iſraeliti⸗ 
ſchen Intereſſen gewidmeten Blatte, lieſt man Folgen⸗ 
des: „Wir freuen uns, anzeigen zu können, daß das 
Dekret der römiſchen Snquifition, zuerſt ausgegan⸗ 
gen unter der Autorität des Papſtes Leo XII. und ohn⸗ 
längſt wieder in Kraft gefegt durch den Generalinquiſi⸗ 
tor zu Ancona, neuerdings ſuspendirt worden iſt. Wir 
erfahren von verſchiedenen Orten her, daß bei dem Wie: 
deraufleben der furchtbaren Inquiſition überall, 
nicht nur in ganz Italien, ſondern auch in allen andern 
Gegenden am mittelländiſchen Meere, nicht nur unter 
Juden, ſondern auch unter proteſtantiſchen Chriſten, die 
äußerſte Beſtürzung ſich kund gegeben hat. Es find 
einige Zweifel erhoben worden über die Aechtheit des 
Dekrets von Ancona; wir wiſſen jedoch, daß bereits 
mehrere Beſtimmungen deſſelben in Anwendung gekom⸗ 
men waren.“ N 


Frankreich. 


Paris, 5. Oktober. Herr Guizot ſoll bei den er⸗ 
ſten Nachrichten von der inſurrektionellen Bewegung in 
Mittelitalien der päpſtlichen Regierung das Anerbleten 
gemacht haben, zu ihrem Schutze ein Truppen Corps 
nach Ancona zu ſenden, von Rom aber dem Tui⸗ 
lerienkabinette eine ablehnende Antwort zugekommen ſein. 


Der König und die Königin der Belgier ſind 
heute in St. Cloud eingetroffen, wo ſie etwa eine Woche 
verweilen werden. 

Nach der Weiſe, wie der ruſſiſche Geſchäftsträger, 
Graf Kiſſeleff, hier über die neueſten Erelgniſſe in Grie⸗ 
chenland ſich ausgeſprochen hat, ſollte man faſt ver⸗ 
muthen, es ſei einer Proteſtation Rußlands gegen die 
Umwälzung in Athen entgegen zu ſehen, ſo daß hier 
etwas von jenen räthſelhaften Verwickelungen, wie wir 
ſie in Serbien erlebt, ſich wiederholen könnte. 


Die griechiſche Frage iſt jetzt an der Tagesord⸗ 
nung. Die Oppoſition ſucht in ihr eine Waffe gegen 
das Kabinet Guizot. Unter der vielverfprechenden Ru⸗ 
brik: „Wahrheit über die neuſten Ereigniſſe in Griechen⸗ 
land“ gibt der National nach einem andern, weniger 
bekannten Blatt (le Bien public) einen Artikel über die 
Rolle, welche die Diplomatie des Tuilerienkabinets wäh⸗ 
rend der letzten Zeit zu Athen geſpielt haben ſoll. Es 
wird darin behauptet, Hr. Gulzot habe dem König 
Otto, der ſchon vor zwei Jahren den Griechen eine Con⸗ 
ſtitution mit repräſentativen Formen (das Arcanum ge⸗ 
gen alle Schäden!) habe verleihen wollen, davon abge: 
rathen. „Hr. Guizot ſchickte den Hrn. Piscatory 
nach Griechenland, um im Namen des Tullerienkabi⸗ 
nets Einſprache zu thun gegen die Conceſſionen, welche 
der König Otto dem Geſchrei der Liberalen machen wollte. 
„Wehe Ihnen“ — ſagte Hr. Guizot zum König von 
Griechenland — „wehe Ihnen, wenn Sie Sich zu der 
geringſten Conceſſion verleiten laſſen. Widerſtehen Sie, 
und Sie werden ſiegen; mögen die Unzufriedenen im: 
merhin ſchreien! Wenn ſie müde ſind, werden ſie auf⸗ 
hören.“ So lautete Hrn. Guizots Rath; in Folge 
deſſelben wurde das Kabinet Mau rocordato entlaſ⸗ 
fen, Hr. Guizot bildete ſich fo viel auf dieſe Wendung 
der Dinge ein, daß er den Triumph ſeiner Politik, die 
Frankreich das Uebergewicht in Grlechenland ſichern ſollte, 
den franzöſiſchen Legationen im Ausland durch ein Zir⸗ 
keiſchreiden bekannt machte.“ Die Revolution vom 
15. September wird dann als das Werk des engli⸗ 
ſchen Einfluſſes zu Athen — durch Sir Edmund 
Lyons geübt — und als eine entſchledene Niederlage 
der franzöſiſchen Politik charakterlſirt. 


Spanien 


(Telegraphiſche Depeſchen.) Bayo 3. Oktober. 
Die bis jetzt bekannten Wahlen in e ſind 
zum Vortheil der parlamentariſchen Partei ausgefallen. 
Es find dies die Wahlen von Eiudad⸗Real, Guadalajara 
Toledo, Murcia, Albacete, Cuenca, Salamanca Yoila, 
Segovia, Valladolid. Die Oppofition hat zwel Depu⸗ 
tirte zu Burgos erlangt, wo eine zweite Wahl ſtattfin⸗ 
den wird, die Deputation zu kompletiren; auch zu Za⸗ 
mora, wo die Operationen ohne Reſultat blieben, kommt 
es zur zweiten Wahl. 5 


[ 
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Bayonne, 4. Okt. Die parlamentarlſche Partei 
hat bei den Wahlen in Murcia die Oberhand behalten. 
Graf Parſent und drei andere Kandidaten der Oppoſi⸗ 
tion ſind zu Saragoſſa als Deputirte gewählt worden, 
woſelbſt eine zweite Wahl vor ſich gehen wird, um die 
Lifte der Deputirten zu kompletiren. 

Perpignan, 4. Okt. Prim iſt geſtern mit 5000 
Mann Infanterie, 300 Reitern und 6 Geſchützen in 
Figueras eingezogen und von den Einwohnern mit 
Enthuſiasmus aufgenommen worden. 

Perpignan, 4. Okt. In den Provinzen Tarra⸗ 
gona und Letida ſind die Wahlen zu Gunſten der par⸗ 
lamentariſchen Partei geweſen. — Am 29. Septbr. 
war Valencia ruhig. Die parlamentariſche Partei hat 
bel den Wahlen eine große Maſorität davongetragen. 

Perpignan, 5. Oct. Die Diligence von Barce⸗ 
lona war geſtern zu Figuieras noch nicht angekommen. 
Ametler läßt ſie nicht paſſiren. — Den Bayonner Jour⸗ 
nalen zufolge iſt zu Cadir eine Verſchwörung entdeckt 
worden, welche die Unteroffiziere des Regiments „Arra⸗ 
gonien“ angezettelt hatten. Mehrere derſelben find ver⸗ 
haftet. Auch in dem Regimente „Bourbon“ iſt eine 
Verſchwörung von Offizieren entdeckt worden. 


Niederlande. 


Haag, 6. Oktober. Die Seſſion der Generalſtaa⸗ 
ten iſt geſchloſſen. Vorgeſtern Abend wurde das Bud⸗ 
get des Krieges mit 44 gegen 13 und geſtern das letzte 
Gapitel, Budget der Colonien, mit AL gegen 15 Stim⸗ 
men angenommen. 


Schweiz. 


Ehur, 28, Septbr. Wle man vernimmt, hat die 
Teſſiner Regierung der unſrigen berichtet, es bilde ſich 
im bünd. Oberlande ein Heerd von Umtrieben, welche 
den Umſturz der Teſſiner Reglerung zum Zwecke haben. 
Man werbe mlt Fleiſch⸗, Korn⸗ und Weinſpenden. Un⸗ 
ſere Regierung wird um Unterſuchung dieſer Vorfälle 
angegangen, an denen vermuthlich kein wahres Wort iſt. 

Wallis. Die neueſten Berichte aus Wallis ſtellen 
den Zuſtand des Landes als ziemlich befriedigend dar; 
namentlich gilt dieß von dem ſo furchtbar aufgeregten 
untern Landestheile. Die meiſten der Ausſendlinge, welche 
ſeither landesflüchtig waren, ſind zurückgekehrt. In man⸗ 
chen Gemeinden bildet ſich eine neue Geſellſchaft, dieje⸗ 
nige des Friedens. — Dagegen ſoll das Oberwallis von 
der Geiſtlichkeit mehr bearbeitet werden, als je. 

Ein Schreiben aus Zürich von guter Hand enthält 
Folgendes: Das ſogenannte communiſtiſche Com⸗ 
plott hat hier bei weitem nicht fo viel Aufmerkſamkelt 
erregt, als man auswärts glauben mag. 


Italien. 


* Die Augsb. Allg. Ztg. enthält einen ſehr aus⸗ 
führlichen aber eben ſo intereſſanten (und wie es ſcheint, 
durchaus authentiſchen) Bericht über die Unruhen, 
welche ſeit der Mitte diefes Jahres das obere Italien 
bewegten. Wir laſſen denſelben um ſo eher in ſelner 
ganzen Ausdehnung hier folgen, als er dieſe, den polls 
tiſchen Zuſtand Italiens charakterlſirende Ereigniffe zu: 
ſammenhängend und pragmatiſch darſtellt, während die 
bisher in den Zeitungen veröffentlichten Notizen nur 
unvollſtändige und häufig ungenaue Daten hierüber 
lieferten. 

„Bologna, Mitte September. Obgleich die hier 
ausgebrochenen Wirren bei weitem noch nicht beendet 
find, es im Gegentheil ausſieht, als ob diefelben noch 
recht unangenehme und böſe Folgen haben könnten, iſt 
es dennoch möglich, ſie jetzt ſchon zu beurtheilen und 
ihren Charakter ziemlich klar darzustellen. Seit meh: 
rern Jahren hatte man in Italien die Ueberzeugung ges 
winnen müſſen, daß das revolutionäre Feuer trotz aller 
angewendeten Strenge und aller möglichen Aufficht un⸗ 
ter der Aſche fortglimme, Weder die bewieſene Groß: 
muth noch die Strrnge der verſchiedenen Regierungen 
hatten die einzelnen Ausbrüche verhindern können, da 
dieſelben aber ſtets leicht unterdrückt wurden und man 
ſich auf die durch Oeſterreich ausgeübte Ueberwachung 
von ganz Italien verlaſſen zu können glaubte, ſo war 
man nach und nach ziemlich zuverſichtlich geworden, be⸗ 
trachtete die Ruhe als geſichert und alle Verſuche der 
Aufrührer als ein hirnloſes Treiben unvernünftiger 
Leute. Der Ausbruch vor 2 Jahren in Aquila, wel⸗ 
cher augenblicklich niedergeſchlagen wurde, hatte vollends 
dazu belgetragen, die Reglerungen glauben zu machen, 
daß der Keim ſteter Verſchwörungen nur bei unverbeſ⸗ 
ſerlichen Tollköpfen beſtehe, deren Treiben weiter keine 
Beſorgniſſe erwecken könne. Die öſterreichiſche Polizei 
übt ihre Macht faſt ganz in Stallen aus, aber ich müßte 
mich ſehr irren, wenn dieſe und jene italienifche Regie: 
rung, zu Zelten vergeſſend den großen Zweck des deut: 
ſchen Kalferftants — Wahrung des Friedens und Fern⸗ 
haltung franzöſiſchen Einfluſſes und Uebergewichts — 
nicht manchmal darüber von kleiner Eiferſucht befallen 
würde. Wenn Oeſterreich auch am meiſten dabei be⸗ 
theiligt iſt, daß die Ruhe in Itallen nicht geſtört werde, 
fo iſt es doch nicht weniger wahr, daß man bei den 
übrigen Regierungen die öſterrechiſchen Mittheilungen 
manchmal, faſt möcht' ich ſagen, gewöhnlich viel zu 


leicht behandelte, fie wohl gar als Ausfluß der Luft eine 
Art Protektorat auszuüben anſah, während Oeſterreich 
doch auf die vorſichtigſte Weſſe alles vermeldet, was 
unnöthigerweiſe Empfindlichkeit erwecken könnte. Wie 
dem auch ſei, es wahr leider nur zu wahr, daß bei den 
Italienern dle Luſt Verſchwörung anzuzetteln ſtets ſort⸗ 
ging; hauptſächlich im Kirchenſtaat machte ſich das Trel⸗ 
ben einer Menge junger Leute bemerkbar, die ihrem 
Unmuth auf jede Art Luft zu machen ſuchten und ſich, 
da fie unbeſtraft blieben“ nach und nach daran gewöhnt 
hatten, ſich einer an des andern Wort zu erhitzen. Es 
war bei einem ſolchen Zuſtand nicht anders möglich, 
als daß die Unzufriedenheit bei jeder ſich darbietenden 
Gelegenheit ſich nicht allein zeigen, ſondern auch den 
Muth erhalten mußte, ſich in thätlichen Widerſetzlich⸗ 
kelten auszuſprechen. Eine ſolche Gelegenheit ſcheint 
leider durch den Cardinal⸗Legaten Spinola hier ſelber 
herbeigeführt worden zu ſein. Am 4. Auguſt erſchrak 
unſere ganze Stadt, als man ganz unerwartet und un⸗ 
vorbereiteter Weiſe plötzlich die Garnifon ausrücken, die 
Hauptplätze beſetzen und vor der Kirche St. Petronio, 
fo wie vor der Villa (2), in welcher der Cardinal⸗ Le⸗ 
gat wohnt, Kanonen mit brennenden Lunten auffahren 
ſah. Niemand wußte ſich die Urſache ſolcher Maßregeln zu 
erklären, beſonders da ſowohl an dieſem als an den folgenden 
Tagen es ganz ruhig blieb. Es ſcheint, daß dem Legaten ein 
ſchon früher durch die Unzufriedenen verbreitetes Gerücht 
zu Ohren gekommen war, wonach eine Bewegung am 
gleichen Tage ſowohl in Neapel als in Turin und den 
Legationen des Kirchenſtaats ausbrechen ſollte. Aus dle⸗ 
fer Veranlaſſung zunächſt fol der Cardinal die militä- 
riſche Schauſtellung vorgenommen haben, um den Unzu⸗ 
friedenen zu imponiren. Statt daß dieſes aber der Fall 
war, verließen die Mißvergnügten die Stadt, zogen eine 
Anzahl von Schmugglern, welche immer bewaffnet ſind, 
an ſich und verſprachen dieſen einen guten Lohn. Es 
ſcheint, daß die Haupträdelsführer hier bei dieſem Aus⸗ 
zuge mehr ihrer muthwilligen Luſt folgten, ſich der Re⸗ 
gierung wlederſetzlich zu zeigen, als daß ſie einen ernſte⸗ 
ren Zweck im Auge gehabt hätten. Die Adeligen, wel⸗ 
che dazu gehörten, machten ſich gleich aus dem Staube, 
und man weiß hier, daß dle Marcheſen Pietro Melara 
und Tanara, fo wie die Grafen Zambecchi und Biancolt 
ſich in Livorno nach Marſeille eingeſchifft haben. Der 
erſte Impuls einer wirklichen bewaffneten Zuſammenrot⸗ 
tung ſcheint von den bürgerlichen Unruheſtiftern herzu⸗ 
rühren, von denen ein gewiſſer Dr. Muratori nebſt ſei⸗ 
nem Bruder und ein ehemaliger päpſtlicher Offizier, Nas 
mens Turri, ſich an die Spige ſtellten. 
führer der Contrabandierl, Giovannini il Romagnolo, 
der den Rebellen die meiſten Rekruten zuführte, ſoll bloß 
durch ein Ungefähr zu ihnen gekommen und bei der 
elgentlichen Verſchwörung unbetheiligt geblieben ſein. 
Man kann, obgleich ſich keine ſpezſelle Verſchwörung nach⸗ 
weiſen laſſen fol, dennoch nicht läugnen, daß der Cardl⸗ 
nal wirklich Urſache hatte, Unruhen zu befürchten, well 
bereits am 19. Juli eine Verſammlung von verdächti⸗ 
gen Subjekten in der Villa des Marcheſe Tanara 
ſtattgefunden hatte, welcher der berüchtigte Chef des jun⸗ 
gen Itallens Mazzini, fo wie der ehemalige General 
Pepe beiwohnten. Einige Zeit vorher waren in Ancona 
zwei ſehr verdächtige Individuen, Namens Poggi und 
Ferrugia eingefangen worden, von welchen man glaubte, 
daß fie Geld und Befehle von dem revolutionären Co⸗ 
mité, das offen in Malta feinen Sitz hat, an die hie⸗ 
ſigen Verſchworenen überbringen ſollten. Es mag dazu 
beigetragen haben, den Cardinal an eine Verſchwörung 
glauben zu machen, daß die neapolſtaniſche Regierung 
in der Provinz Salerno plötzlich einige Verhaftungen 
vornehmen ließ, welche allgemein der Entdeckung eines 
Complots zugeſchrleben wurden. Auch fol, wie man 
erzählt, einer der Hauptverſchwörer dem Cardinal direkt 
Aufklärung gegeben haben. 
wirklich einer Revolution entgegenzutreten, ſandte Bericht 
über Bericht nach Rom, verlangte von dort Mannſchaft 
und Geld, aber da man bei dem päpſtlichen Miniſterſum 
ſeinen Befürchtungen keinen rechten Glauben beimeſſen 
wollte, fo ließ er in aller Eile den Grafen Salis⸗Zlzers, 


welcher die beiden im päpſtlichen Sold ſtehenden Frem⸗ 


denregimenter als Diviſionär kommandirt, durch Staffette 
hieher zurückberufen; derſelbe hatte nämlich einige Tage 
vorher elne Urlaubsreiſe angetreten. Das päpſtliche Mi⸗ 
litär beſteht aus circa 14,000 Mann einhelmiſcher Trup⸗ 
pen allee Waffen und 3000 Mann fremder Soldaten, 
welche dle beiden Fremdenregimenter bilden. Die ein⸗ 
heimiſchen Truppen find lauter freiwillig Angeworbene 
und, wie alle dergleichen Corps, größtenthells aus Mü⸗ 
ßiggängern und andern etwas anrüchigen Beſtandtheilen 
der Bevölkerung zuſammengeſetzt. Es herrſcht unter 
dieſen Truppen kein ſehr guter Geiſt, da das Ehrgefühl 
der Soldaten nicht cultivirt wird, auch dleſelben nicht 
die geringſte Ausſicht zum Vorriſcken haben. Ueberdleß 
ift durch den immerwährenden Garnifonsbienft der Sol⸗ 
det verwelchlicht. Das Offiziercorps theilt die letztere 
Eigenſchaft; Duelle kommen nie vor. Das Avance⸗ 
ment hängt ganz von der Protektion ab, dle jeder eln⸗ 


zelne ſich zu verfchaffen im Stande iſt. Der unverhäͤlt⸗ 


niß mäßig große Generalſtab iſt aus Offizieren zuſammen⸗ 
geſetzt, die keine eigentliche Schule gemacht, ihren Titel 
und Rang anfangs ad honores ohne Sold empfangen haben, 


Der Haupt⸗ 


Der Cardinal glaubte alſo 


> 
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und nach und nach mit Gehalt in die Linie verſetzt 
worden ſind, wo ſie natürlich die Subalternen über⸗ 
ſpringen und dadurch ebenſo viele Mißvergnügte machen. 
Auf ein ſolches Ofſiziercorps und auf ſolche Truppen 
iſt nun nicht viel zu rechnen, wenn man einer Revolte 
entgegentreten will. Obgleich man die ganze Armee von 
den ausgeſprochen feindfelig geſinnten Subjekten gerel- 
nigt hatte, ſo hielt man es 1832 doch für nöthig ein 
Corps fremder Truppen anzuwerben, welches den Ver⸗ 
führungen, wie man hoffte, weniger zugänglich ſein 
würde als es die frühere einhelmiſche Armee zu fein 
ſchien. Es wurde deshalb mit dem Grafen Salis⸗Zizers, 


der früher ſchon in neapolitaniſchen, ſpaniſchen und franz 


zöſiſchen Dienſten geſtanden, eine Uebereinkunft abge: 
ſchloſſen, um zwei Regimenter auf feine Gefahr und 
Koften in der Schweiz anzuwerben, indem es nicht möge 
lich war mit den Schweizerkantonen direkt zu kapituli⸗ 
ren. Da gerade die Schweizerregimenter, welche früher 
in Frankreich und Holland gedient hatten, aufgelöſt wa⸗ 
ren, ſo glaubte man ohne Schwierigkeit eine gute Truppe 
herſtellen zu können. Die Kapitulation war für den 
General und die anzuwerbende Mannſchaft äußerſt vor: 
thellhaft geſtellt, aber die obige Vorausſetzung beſtätigte 
fi nur hinſichtlich des Offiziercorps, und die Werber 
waren gezwungen eine Maſſe Vagabunden mit aufzu⸗ 
nehmen, welche ihnen in den wenigen katholiſchen Kan⸗ 
tonen, wo man die Werbung aus Pietät für den heili⸗ 
gen Stuhl erlaubte, zulſefen. Statt alſo 4000 Mann 
guter Schweizer zuſammenzubringen wie verſprochen war, 
bekam man Leute aus aller Herren Länder, die man⸗ 
chen Beitrag zu den päpſtlichen Strafanſtalten abgaben. 
Nach und nach gelang es zwar einige Disziplin unter 
biefe Menſchen zu bringen, obgleich fie als Truppen be⸗ 
trachtet theilweſſe noch weit entfernt find, gut geſchult 
und diszſplinirt genannt zu werden. Beſonders hat ſich 
das zweite Regiment nicht ausbilden noch completiren 
können, und bei demſelben iſt außerdem leider der bei 
den Schweizerregimentern gewöhnliche Fall eingetreten, 
daß ſich die Hauptleute mit ihrem Oberſten v. Kalber⸗ 
matten überworfen haben, dem ſie allerlei Nachläſſigkei⸗ 
ten und Unordnungen bei der Regimentskaſſe und den 
Werbegeldern ſchuld geben. Vor einigen Monaten fing 
dieſe Sache an Aufſehen zu machen, und flößte hier zu 
Lande deſto mehr Beſorgniß ein, je weniger man an 
ſolche Auftritte gewöhnt war. Die Offiziere hatten es 
fo welt getrieben mit ihrer Dimiſſion in corpore zu 
drohen, wenn der Oberſt nicht removirt werde. Beim 
Ausbruch der Wirren nahmen ſie aber gleich ihre For⸗ 
derung zurück, und es iſt keinem Zweifel unterworfen, 
daß ſie ſich, tapfer wie ſie ſind, auch unter dieſem Ober⸗ 
ſten brav geſchlagen haben würden, wenn es ſo weit 
gekommen wäre. Obſchon dieſe beiden Regimenter alſo 
keine Muſtertruppe bilden, ſo kann man ſich doch auf 


den Geiſt und den Muth der Soldaten verlaſſen; man 


hat wohl Deſertlonen aber keine Defektionen, wie bei 
den einheimiſchen Truppen, zu befürchten. Dieſe Regl⸗ 
menter ſind aber wie die ganze Armee blos für den 
Garniſonsdienſt, und ſtehen in den drei Legatlonen: Bo⸗ 
logna, Forli und Ravenna in den größeren Städten 
vertheilt, da in dieſen hauptſächlich der Sitz der Unzu⸗ 
friedenen gegen das päpſtliche Gouvernement zu finden 
iſt. Bisher hatte man vermieden die fremden mit den 
einheimſſchen Truppen zuſammenzubringen, und letztere 
liegen hauptſächlich in der Legation Urbino und den 
ſüdlichen Delegationen; die Marken von Ancona, Rom 
und Givitavechia find gleichfalls nur von einheimiſchen 
Truppen beſetzt. Man kann ſich einen Begriff machen 
von der Beſchwerlichkeit des Dienſtes, wenn man hört, 
daß alle dieſe Truppen nicht einmal hinreichen die ge⸗ 
hörigen Garniſonen zu bilden. Die Hauptſtärke der 
päpſtlichen Macht beſteht alſo in den beiden Fremden⸗ 
Regimentern, und es ſcheint für ſie der Augenblick 
gekommen zu ſein, die Probe ihrer Tüchtigkeit abzule⸗ 
gen. Außer dieſer Macht hat das päpſtliche Gouverne⸗ 
ment nun freilich noch einen bedeutenden Rückhalt an 
Oeſterreich und deſſen in Oberitalien ſtehender Kriegs⸗ 
macht, Oeſterreich — das mit wenig Geräuſch aber 
ſteter Wachſamkeit den feſten Schildhalter des europäi⸗ 
ſchen Friedens macht, wird und kann nie zugeben, daß 
in Italien bleibende Unruhen oder Umwälzungen vor⸗ 
kommen, und es muß ihm ſehr viel daran gelegen ſein 
die Unruhſtifter nicht nur materiell, ſondern auch mo⸗ 
raliſch im Zaume zu halten, um der Lombardei, welche 
die Wohlthaten einer ſo geordneten Verwaltung immer 
mehr ſchätzen lernt, bei jeder Vorkommenheit ſicher zu 
bleiben. Dieſe Gründe ſowohl als die Uebermacht Oe⸗ 
ſterreichs ſind ſo handgreiflich, daß man über die Unbe⸗ 
ſonnenheit der Mißvergnügten erſtaunen muß, welche in 
ihrem Dinkel alles verkennen, was nicht zu ihrer Sache 
paßt, während es dem ruhigen Beobachter wirklich un⸗ 
begreiflich iſt, wie ſich noch irgend vernünftige Menſchen 
mit revolutionären Planen gegen den Status quo be⸗ 
ſchäftigen können, Leider finden ſich aber dennoch Toll⸗ 
köpfe, die darauf zählen daß die päpſtliche Regierung 
von der öſterreichiſchen Hülfe weder Gebrauch machen 
wolle noch könne, und die recht gut zu wiſſen ſcheinen, 
daß kein öſterreichiſches Einſchreiten flatt haben wird, 
fo lange man die päpſtliche Behörden bloß harcelirt. 
Die Urſache, warum der römiſche Hof bis jetzt auf eine 
Hülfe von Oeſterreich verzichten mußte, beſteht darin, 
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daß Gefahr da iſt, ſobald ein öſterreichiſcher Soldat auf 


päpſtlichem Gebiet einrückt, eine franzöſiſche Flotte irgend 


einen Küſtenpunkt, Civitavecchia oder Ancona, befegen 
zu ſehen, da das franzöſiſche Kabinet bei Gelegenheit 
der Räumung von Ancona dieſe Forderung oder beffer 
Drohung aufſtellte. Wegen einer unbedeutenden Ruhe⸗ 
ſtörung, wenn ſie auch längere Zeit dauert, kann die 
päpſtliche Regierung ſich keiner doppelten Beſetzung und 
Bevormundung des Landes ausſetzen, und Oeſterreich 
will, wenn kein bedeutender Anlaß unbedingt dazu zwingt, 
den Status quo nicht ohne Noth durch ein Einrücken 
ſeiner Truppen auf päpſtliches Gebiet gefährden. Die 
Unruhſtifter zählen alſo darauf, daß fe, fo lange fie in 
einem gewiſſen Kreiſe bleiben, von der öſterreichiſchen 
Macht nichts zu befürchten haben, und es ſcheint wirk⸗ 
lich, daß ſie ſolche Straßenbubenpolitik gegen die päpſt⸗ 
liche Regierung anwenden wollen. Die große, vielleicht 
nur zu oft angewandte Milde, Gutherzigkeit und Groß⸗ 
muth des Papſtes und der römiſchen Regierung haben 
bei der Bevölkerung den Glauben erzeugt, die Regie⸗ 
rung fühle ſich ſchwach und muthlos; daher man man⸗ 
chen frechen Schreier öffentlich Schimpfreden und Ver⸗ 
höhnungen ausſtoßen hörte. Bei einem ſolchen Zuftande 
mußte es dahin kommen, daß manche Leute die ſelbſt 
nicht recht wußten worüber ſie murrten, zu Unruhſtif⸗ 
tern wurden, wobei einer den andern mit ſich fortriß, 
fo daß die Bewegung je länger fie dauerte, deſto ver— 
zweigter ward. Die Regierung ſuchte den Brennpunkt 
der Revolution immer im Ausland, bald ſoll es das 
revolutionäre Comité in Paris, bald jenes in London, 
oder in Malta, oder die Ferdinandina (2) fein, welche 
das Geld hergiebt und den Funken glimmen macht. 
Man hat den Verdacht auch ſchon auf noch entferntere 
Staaten geworfen, denkt aber nicht daran, daß der 
im weſentlichen unmotivirten Unzufriedenheit im Staate 
ſelbſt durch die fehlerhafte Organiſalion der Behörden 
Vorſchub geleiſtet wurde. Wer aber auch die Anſtifter 
der Ruheſtörungen eigentlich ſein mögen, es ſcheint, daß 
ſie ihren Plan gut angelegt haben und auf die Lage 
der Regierung und der Truppen, die nur zu Garni⸗ 
ſons⸗, aber wenig zu einem Guerillaskrieg zu brauchen 
find, rechnen. Als es ſich darum handelte, die oben geſchil⸗ 
derte Zuſammenrottung auseinander zu jagen, dachte Car⸗ 
dinal Spinola wohl nicht daran, daß es ſich hier zuletzt um 
einen Guerillaskrieg handle. Man ſah die ausgetretene 
(fuoruseita) Bande wohl nur als einen Haufen Flüch⸗ 
tiger an, die ſich ſchnell aus dem Staube machen wür⸗ 
den, wenn man ihnen Ernſt zeigte. Der Cardinal ſandte 
einen Gendarmeriehauptmann mit 30 Mann aus, um 
die Aufrührer zu beobachten, und wie ſehr muß er über⸗ 
raſcht geweſen ſein, als ihm die Nachricht zukam, ſein 
Hauptmann ſei überrumpelt, gefangen und erſchoſſen 
und die Rebellen hätten drei der Gefangenen gezwungen, 
in ihre Reihen einzutreten. Das Gerücht vergrößerte 
bald die Anzahl der Meuterer und der Schrecken war 
hier ſo groß, daß man ſich darauf gefaßt machte ſie 
jeden Augenblick vor den Thoren der Stadt erſcheinen 
zu ſehen. Der Cardinal zog alle Truppen, welche zer⸗ 
ſtreut in ſeiner Legation ſtanden, an ſich, bat um Hülfe 
von Rom aus, ſchrieb an die Legaten von Ravenna, 
Ferrara und Forli, und rüſtete ſich zur Abreiſe. Blos 
der Cardinal Ugolini in Ferrara ſandte 500 Mann des 
erſten Schweizerregiments hierher, indem er ſich auf die 
öſterreichiſche Garniſon des dortigen Caſtells, welche 
gleich bedeutend verſtärkt worden war, verließ; die Lega⸗ 
ten von Forli und Ravenna dagegen ſandten gar keine 
Hülfe her, da ſie glaubten, ſelbſt nicht hinlängliche Trup⸗ 
pen zu haben. Der Cardinal Spinola hat hier wenig⸗ 
ſtens 4000 Mann zu feiner Verfügung; freilich für 
die Größe der Stadt iſt dieſe Anzahl nur unbedeutend, 
zumal man den Plan der Verſchwornen nicht kannte. 
Er ließ den General Salis und zwei Compagnien Gre⸗ 
nadire in feinen Palaſt einquartiren und Kanonen vor 
demſelben auffahren. — Die Meuterer näherten ſich in: 
deſſen der Stadt nicht und zogen, da unſere ganze Um⸗ 
gegend von Soldaten entblößt worden war, ohne alles 
Hinderniß, und zwar ganz ruhig, in die Berge gegen 
die toscaniſche Gränze. Sie ſuchten fo viel als möglich 
zu werben und zahlten jedem, welcher ſich zu ihnen ge: 
ſellte, einen regelmäßigen Sold von 45 Kreuzern täglich. 
Alle wurden ſcharf bewaffnet, ohne daß man weiß wie 
und woher. Es ſcheint indeſſen nicht daß ſie vielen 


Anklang unter dem Landvolk fanden; ſie machten wenig 


Lärm, erließen keine Proclamation und traten mit keinen 
Forderungen oder Verheißungen auf, wie es ſonſt wohl 
bei Aufſtänden gebräuchlich iſt. Es fheint faft, daß die 
Leute glaubten, nach keinem äußern Anhaltspunkt haſchen 
zu müſſen, um ihres Fortbeſtandes auf andere als die 
bisher geübte Art ſicher zu ſein. Da man nun anneh⸗ 
men mußte, die Meuterer hätten keinen Muth bis vor 
unſere Stadt vorzurücken, zog man alle mögliche Ver⸗ 
ſtärkung an ſich, und traf die nothwendigſten Vorberei⸗ 
tungen zu einem Auszug gegen die Rebellen. Nach 
14 Tagen rückten darauf 700 Mann vom erſten Frem⸗ 
dentegiment aus, um die Meuterer in ihren Bergen 
aufzuſuchen. Sobald die Aufrührer aber Nachricht von 
dem Anrücken der Truppen erhielten, theilten fie ſich in 
kleinere Haufen, zogen ſich nach verſchiedenen Richtun⸗ 
gen tiefer in die Berge zurück und ſchienen jeden Zu⸗ 
ſammenſtoß ängstlich zu vermeiden. So kam es zu 


einer großen Jagd, bei welcher ſich die Truppen in viele 


Detaſchements abtheilen mußten, um die Aufrührer 


überall zu verfolgen. Zu eigentlichen Scharmützeln um 


es nie, nur Einzelne ſetzten ſich einigemal zu Wehr un 
es wurden in allem 17 Todte und Verwundete auf 

funden. Den Verluſt des Militairs kennt man Pi 
nicht, er kann aber nicht groß geweſen fein, Im Gan. 
zen genommen wurden die Meuterer zwar zerſtreut 
einige des ſchlechten Handwerks überdrüſſig gingen nach 
Haufe, andere flüchteten auf toscaniſches Gebiet, unden 
dort von der bewaffneten Macht eingefangen und ſpüter 
hierher ausgeliefert; die Mehrzahl trieb ſich aber ſortwäh⸗ 
rend unfern von Bologna umher, ohne daß man ihrer 
habhaft werden konnte. Nachdem dieſe Jagd einige Rege 
gedauert hatte, rückten am 24. Aug. auf einmal mehre Hi on 

der Meuterer wie auf Einen Schlag auf die Stadtiy 

und es ſcheint darauf berechnet geweſen zu ſein, di 

gleichzeitig eine Bewegung in Bologna ſelbſt ausbregn 

ſollte. Es blieb hier aber ganz ruhig, und man hh 

gnügte ſich, 40 Mann mit einem Feldwebel zu de 

ſchiren. Ein Haufen von 8 Mann unter einem gr 
wiſſen Pranzini ſchlug ſich hartnäckig gegen die Schweizer 
alle blleben auf dem Platze. Die andern Haufen ente 
wichen wie früher, und ein großer Thell zerſtreute ſich. 
Unter dieſen war der obenerwähnte Dr. Muratori, der 
mit 40 Mann die Grenze der Legatſon Ravenna d 
erreichen ſuchte, in welcher feine Verfolgung von im 
dort ſtatlonirten Truppen hätte bewerkſtelligt werden 
müſſen. Da die andern Meuterer auch alle verfchwun 
den waren, fo hielt man die ganze Sache ſchon fü 
beendet und der Cardinal Spfnola erließ die bekann⸗ 
Proclamation, mit welcher zugleich ein Krlegsgericht nie 
dergeſetzt wurde, um die eingefangenen 30 Rebellen nach 
Standrecht zu richten. Es muß diefes Krlegsgerlcht eine 
ſonderbare Vorſtellung von Standrecht haben, denn bis 


jetzt hat noch nichts von feinen Urtheilen verlautel, 


Man weiß, daß die Gefangenen einfach verhört und 
nach dem Fort St. Leo bei Rimini abgeführt wurden, 


wo fie ſicherer find als hier, und wohin ſich ſpäter auch 


das Kriegsgericht begeben ſoll. Der Dr. Muratori, als 
er ſich auf der Ferſe verfolgt ſah, ſchlug dem ihn ver⸗ 
folgenden Offizier einen Waffenſtillſtand vor, um dem 
Kardinal Amat, dem Legaten von Ravenna, einen Ka⸗ 
pitulationsvorſchlag vorzulegen, in welchem er ſich nach 
der Weiſe italieniſcher Briganti verbindlich machte auf 


dem Gebiet der Legaton Ravenna keine Gewaltthätig⸗ 


keiten auszuführen, wenn man ihm und feinen. Gefähr- 
ten erlaubte auszuwandern, ihm 3000 Scudi oder Piaſtg 
Entſchädigungsgeld und noch obendrein ein Diplom ie 
Univerſität Bologoa als promovirter Arzt geben wolle, 


um ſich im Auslande durch ſeine Profeffion ernihren 
zu können. Der Cardinal Amat ſoll deshalb nach Rom 
berichtet haben; jedenfalls muß die Verfolgung nicht ſehr 
gut geleitet geweſen fein, da es dem Dr. Muratorf ge. 
lang, wieder nach den Bergen zu entkommen, in wels 3 


chen er ſich noch immer mit feiner Bande umhertreibt, 


Ein engliſcher Gentleman, wahrſchelnlich von der Neu 
heit des Schauspiels gereizt, hat ſich an ihn angeſchlofß 


fen und ſoll ärger als die italſeniſchen Meuterer auf die 


Soldaten feuern. Es war vorauszuſehen, daß, nachdem 


es einmal hier ſo weit gekommen war, auch auf andern 
Stellen ähnliche Verſuche gemacht werden würden, Man 


erhielt Nachricht, daß es überall ſpuke, und dem Cardinal 


Amar wurde verrathen, man bereite einen Anſchlag auf 
ihn ſelber vor. Er glaubte demnach beſſer zu thun Raz 
venna zu verlaſſen, als den Meuterern das Skandal zu 
laſſen, eine Eminenz gefangen zu haben. Er begab fid 
nach Imola zu dem dortigen Biſchof Cardinal Maftal, 
Der Erzbiſchof von Ravenna, Falconleri, ebenfalls Cal 
dinal, wollte ihn nicht begleiten, da er jedenfalls auf 
feine perſönliche Beliebtheit zähten konnte. Die Abreſſ⸗ 
des Cardinal Amat machte in Ravenna einen ſehr übel 
Eindruck. Der Cardinal Falconieri entſchloß ſich dahh 
ihm nachzureiſen, um mit ihm gemeinſam nach Raven 
zurlickzukehren. Gleich nach feiner Ankunft in Im 
traf in dieſer Stadt auch die Nachricht von Raven 
ein, daß die Mißvergnügten ſich rüſteten nach Im 
zu ziehen, um dort alle drei Cardinäle auf einmal auf 
zuheben, während zugleich von Bologna aus ein alle 


m 


rer Haufen erſcheinen würde um die von Ravenna w 
unterſtützen. Der Cardinal Amat, der nur 300 Mang 


als Garnſſon in Imola hatte, benachrichtigte den it 
dinal Spinola und bat um Mannſchaft. Letzterer abe 
der feine Garniſon nicht wohl ſchwächen konnte, fühle 
vor allem den Ausmarſch der Unzufriedenen von DM 
zu verhindern. Es wurden deshalb die Thore geſchll 


fen, und bei jedem der Wache ein Polizeicommilld 


beigegeben, der alle Verdächtige zuruͤckweiſen mußt. 
Als dieſe ſahen, daß ihnen der Ausgang verſperrt Wil 
ließen ſich 25 Mann von ihnen an Seilen über die 
Stadtmauer hinunter und gewannen den Weg nach 
Imola, Es war ſchon ſpaͤt in der Nacht und Me 
begegneten Niemand auf der großen Chauſſee, verlo⸗ 
ren aber viel Zeit, um unter den Bauern Rektuten 
zu werben, welche ſich, fo gut fie konnten, mit Mil 
gabeln und deraleichen bewaffneten und zwei Zwanzies 
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er Loͤhnung erhielten. Als ſie an den Ort St. Ni⸗ 
old kamen, ſtießen ſie auf zwei päpſtliche Dragoner, 

die den Poſtwagen escortirt hatten und eben in ihr 

dortiges Quartier zurückkehrten. Die beiden Drago⸗ 
ner, welche ſich vertheidigen wollten, wurden gleich 
angehalten; der eine entfloh, der andere wurde ver⸗ 
wundet und man bemächtigte ſich ſeines Pferdes. 
Hierauf wurde das Quartier, wo noch einige Drago⸗ 
ner ruhig ſchliefen, genommen, man that ihnen nichts 
zu leid, da ſie Pferde, Waffen und einen Vorrath 
von Wein gutwillig hergaben. Beim Abmarſch wollte 
der Anführer der Bande den Dragonern den geteun⸗ 
kenen Wein mit einem Piaſter vergüten; ſo zogen 
ſie guten Muths und geſtärkt ihres Wegs. Eine 

Bauernfrau hatte indeſſen von den Meuterern ſelbſt 

gehört, was eigentlich ihr Ziel ſei; ſie wußte denſel⸗ 

ben den Vorſprung abzugewinnen und zeigte der Be⸗ 
hoͤrde in Imola Alles an. Die drei Cardinale hat⸗ 
ten eben in dem Landhauſe des Cardinals Maſtai die 

Suppe zu ſich genommen, als die Nachricht kam: 

ſtatt der erbetenen Huͤlfe ruͤckten die Auftuͤhrer von 

Bologna heran. Sie fuhren ſchnell in die Stadt 

zuruͤck, ließen die Thore ſchließen, die ganze Garni⸗ 

ſon zog ſchlagfertig vor dem biſchoͤflichen Pallaſt auf, 
und Cardinal Amat ließ ſchnell die ehemaligen paͤpſt⸗ 
lichen Freiwilligen, welche fruͤher unter dem Namen 

Centurioni ſich bekannt gemacht haben, zuſammen⸗ 

trommeln. Dieſe Freiwilligen, welche meiſtens zu der 

Claſſe der Handwerker gehoͤren, waren gleich dereit, 

ſchnell bewaffnet, und ruͤckten 40 Mann ſtark, von 

6 Gendarmen begleitet, auf der Heerſtraße nach Bo⸗ 

logna aus. Sie legten ſich zu beiden Seiten des 

Wegs in Hinterhalt, und die Meuterer, die ohne 

Vorhut heranzogen, ſtäubten bei der erſten Salve 

auseinander. Die irregeleiteten Bauern warfen ihre 

Miſtgabeln weg und flehten um Gnade; die Bo- 

logneſer hatten Zeit gewonnen zu entkommen, und 

die Freiwilligen zogen mit ihren Gefangenen, 30 an 
der Zahl, triumphirend in Imola ein. In der Zwi⸗ 
ſchenzeit war auch die Nachricht eingetroffen, daß der 

Ausmarſch der Ravenneſer Bande dadurch verhuͤtet 

worden ſei, daß man die Thore geſchloſſen und beſetzt 

gehalten habe. Der Cardinal Amat kehrte hierauf 
mit dem Erzbiſchof Falconieri nach ſeiner Reſidenz 
zuruck. — Wie es hier heißt, zeigten ſich auch Ban⸗ 
den in den Bergen von Forli, und bei Ferrara fol 
es nicht beſſer ausſehen. Fruͤher hatte die paͤpſtliche 

Regierung einen bedeutenden Anhang unter der niede⸗ 

ren Claſſe, jetzt iſt nicht mehr viel darauf zu zaͤhlen. 

Da die Mißvergnuͤgten nach einem combinirten Plane 

zu handeln und die Behoͤrde durch einen an ſich un⸗ 

bedeutenden aber ermuͤdenden Guerillaskrieg bloß nek⸗ 
ken zu wollen ſcheinen, ſo koͤnnen dieſe Vorfälle ſich 
noch oftmals wiederholen, und man wird am Ende 
gezwungen ſein, doch zu fremder Huͤlfe ſeine Zuflucht 
zu nehmen. Andere moͤgen die Frage entſcheiden, ob 
es gerathen ſei, auch die Verwaltung der Legationen 
auf eine praktiſchere, zeitgemaͤßere Art einzurichten; mir 
genuͤgt, den nähern Einblick in den ganzen Zuſam⸗ 
menhang geöffnet zu haben, damit auswaͤrts nicht 
von den einen zu große Hoffnung, von den andern 
zu große Furcht an Erzählungen geknüpft werde, wie 
fie bisher in den fremden Blättern erſchienen, und 
ſchon durch ihre fragmentariſche Sagenhaftigkeit den 

Blick irre zu leiten geeignet waren.“ 

Ehur, 4. Oktober. Seitdem der Plan, Ravenna 
zu überfallen, wie ich Ihnen früher berichtet, an der 
Wachſamkeit der Behörden geſcheitert, iſt im Kirchen⸗ 
ſtaat, wenigſtens ſcheinbar, wieder Ruhe und Ordnung 
zurückgekehrt, und keine bewaffneten Banden haben ſich 
mehr blicken laſſen. Die eigentlichen Leiter der ganzen 

ewegung, die meiſt hinter den Couliſſen agirten, ſind 
außer Landes, die Bandencheſs ſitzen beinahe ſämmtlich 

im Gefängniß. Die eigens aufgeſtellte Specialcommiſ⸗ 
ſion fährt fort im aller Stille die Betheiligten, deren 
Zahl ſehr bedeutend iſt, einzuziehen. Was von einer 
mit engliſchen Gewehren bewaffneten Bande geſchrieben 
wurde, muß lediglich auf einem Irrthum beruhen. Die 
ſämmtlichen Inſurgenten waren theils mit alten Muni⸗ 
tionsgewehren, theils mit Jagdflinten, die Mehrzahl nur 
mit Piſtolen und Dolchen bewaffnet. Die Jägercom⸗ 
pagnie des zweſten Fremdenregiments ‚ift in Imola be⸗ 
laſſen worden. — Von Neapel vernimmt man hier 
theils von Reiſenden, theils durch briefliche Mittheilun⸗ 
gen die abenteuerlichſten Gerüchte: himſichtlich eines bei 
einem Feuerwerk beabſichtigten Attentats ge⸗ 
gen die königliche Familiez die Sache ſei jedoch 
entdeckt worden. Ohne Zweifel iſt dies alles ſehr über⸗ 
trieben, aber eben ſo außer Zweifel iſt, daß die Regie⸗ 
zung noch jetzt alle möglichen Vorſichtsmaßregeln trifft, 
und daß namentlich die Chefs der Schwetzerregimenter 
ſehr verſchärfte, zum Theil geheime Inſtruktionen erhal⸗ 


| U 


ten haben. Nicht geringes Aufſehen erregt der Um⸗ 
ſtand, daß den Officleren dieſer Regimenter von ihren 
Obern unterſagt worden, ſich wie bisher durch die neu 
ankommenden Rekruten politiſche Blätter aus der Schweiz 
mitbringen zu laffen, (A. Z.) 


Osmaniſches Reich. 

Konſtantinopel, 20. September. Es iſt bekannt, 
daß Riza Paſcha durch den neueſten großherrlichen 
Ferman eine Menge hoher Aemter erhielt; man hat bis 
jetzt in der türkiſchen Geſchichte noch kein Beiſpiel, daß 
ein Großer ſo große Macht und ſo viele Würden in 
feinen Händen vereinigt hätte, wie jetzt Riza Paſcha. 
Europäer laſſen hier manches hämiſche Wort über ſelne 
immer wachſende Größe fallen. „Siehe da, heißt es, 
der frühere Pfefferkörnerſtößer hat ſich nach und 
nach zum Beherrſcher des osmaniſchen Reichs hinaufge⸗ 
ſchwungen! Und die Mittel, durch welche er ſich aus 
dem Dunkel des Nichts die Bahn in das polltiſche Le⸗ 
ben brach, ſind ſo ſchändlich, daß wir Occidentalen vor 
Scham und Abſcheu es nicht einmal wagen, ſie mit 
Namen zu bezeichnen!“ Was den erſten Vorwurf be⸗ 
trifft, ſo ſind wir der Meinung, daß Riza Paſcha's nie⸗ 
dere Abkunft und ſeine jetzige Größe wenigſtens dafür 
ſprechen, daß er ein Mann von Geiſt und Talent ſein 
müſſe. Wir theilen hierüber nicht die Anſicht Derer, 
die z. B. den Werth des jetzigen Finanzminiſters Muſſa 
Paſcha (dev durch feinen Antheil an der ſerbiſchen Me: 
volution bekannt iſt und unter deſſen Verwaltung die 
Finanzen des Reichs viel beſſer ſtehen ais unter ſeinen 
Vorgängern) dadurch herabzuſetzen ſuchen, daß ſie dem 
Publikum erzählen, daß er direkt aus dem Stalle ſtamme, 
früher Pferdeknecht war. Mag Jener aus einer 
Pfefferbude und Dieſer aus dem Stalle ſtammen, ſo 
haben doch Beide, ohne Europa bereiſt zu haben, für 
die materiellen Intereſſen des Landes hundert Mal mehr 
gethan, als Andere, welche in gerader Linie aus edelem 
Paſchablut entſprangen, eine glänzende Erziehung genof- 
ſen und den Vortheil hatten, in den Städten des 
Abendlandes ihren Geiſt mit deſſen wiſſenſchaftlichen und 
politiſchen Erfahrungen zu bereichern. Was aber dle 
ſchändlichen Mittel betrifft, durch welche Riza Paſcha 
in ſeine Laufbahn eingetreten ſein ſoll, ſo glauben wir, 
daß man ſehr leichtſinnig handle, wenn man alle ver⸗ 
läumderiſchen Sagen, welch dle böszüngige Fama des 
Orients unter dem Volke circuliren läßt, für baare Wahr⸗ 
heit hinnimmt und ſich hierdurch in feinen Urthellen üder 
Staatsmänner beſtimmen läßt. Mit Sicherheit iſt nur 
Folgendes bekannt: Sultan Mahmud durchſtreifte einſt 
verkleidet, wie er fo häufig zu thun pflegte, Konſtanti⸗ 
nopel; in einer Bude des Miſir⸗Tſcharſe (Droguerien⸗ 
marktes) ausruhend, wo dies im Oriente Sitte iſt, ließ 
er ſich in ein Geſpräch mit dem Ladendlener ein, erhlelt 
einige raſche, geiſtreiche Antworten, was er ſehr liebte, 
und gab deshalb den Befehl, den jungen Riza — denn 
er war jener Diener — unter die großherrlichen Pagen 
aufzunehmen. Im Serail wußte derſelbe ſich durch ſei⸗ 
nen Geiſt immer mehr ſeines Herrn Gunſt zu gewin⸗ 
nen, fo daß diefer ihn ſpäter zum Bey und zu feinem 
Geheimſchreilber ernannte. Riza's ſchnelles Steigen mochte 
ihm wohl viele Neider erregt haben, und hierauf mögen 
ſich die mannigfaltigen Gerüchte gründen, die über ſein 
Verhältniß zu Sultan Mahmud in Umlauf geſetzt wur⸗ 
den und die um ſo leichter Glauben fanden, als hier 
in dem ſittenverderbten Oriente dergleichen Laſter nicht 
ſelten find, Nach dem Tode Sultan Mahmud's ftieg 
Riza von dem Grad eines Bey gleich zu dem eines 
Muſchir Paſcha und wurde zum Oberhofmarſchall Ab⸗ 
dul⸗Meſchid's ernannt. Sein jetziges Verhältniß zur 
Sultanin⸗Valide, von dem fo häufig europäiſche Blätter 
als wie von einer ausgemachten Sache ſprechen, iſt eben 
fo wenig erwieſen wie fein früheres zu Sultan Mahmud. 
Seit dem Anfange September iſt die Witte rung 
ſehr kühl (11 — 13 0 R.), beſtändiger Regen und 
Wind. Am 16. September war ein ſo heftiger Sturm, 
daß 60 Schiffe, unter dieſen 15 mit griechiſcher Flagge, 
in dem Hafen von Konſtantinopel, im Bosporus und 
in den Umgegenden fcheiterten. 
befand ſich mit feiner Gemahlin während dieſes Sturms 
gerade auf dem engliſchen Dampfſchiffe Devaſtation, auf 
der Rückreiſe von Bruſſa, wohin er ſich vor acht Ta⸗ 
gen in die Bäder begeben hatte, nach Konſtantinopel be⸗ 
griffen. Das Schiff war in großer Gefahr und nur 
dem Muth und der Geſchicklichkeit der engliſchen See⸗ 
leute muß es zugeſchrieben werden, daß es nicht im 
Kampfe mit den empörten Elementen unterlag. Dle 
Witterungs⸗Verhältniſſe dieſes ganzen Jahres waren in 
Konſtantinopel ſo abnorm, daß ſich ſelbſt die älteſten 

Menſchen nicht erinnern, Aehnlſches erlebt zu haben. 

5 (D. A. 3.) 
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Die in Jamaica erſcheinende Royal Gazette vom 
4. Sept, giebt ſehr ungünſtige Nachrichten aus Hayti. 


Sir Stratford Canning 


Anarchie und Zwietracht ſollen dort vorwalten. In 
Port de Pair und an anderen Orten habe das Mill⸗ 
tär den Civil⸗Behörden den Gehorſam verweigert; Ge⸗ 
neral Rivière, der Chef der proviſorſſchen Regierung, 
ſei genöthigt geweſen, unverrichteter Sache aus den auf⸗ 
ſäſſigen öſtlichen (den fpantfchen) Diſtrikten nach Port⸗ 
au⸗Prince zurückzukehren; man wolle im Oſten einen 
Föderativ⸗Staat und Trennung von der Central⸗Regie⸗ 
rung. In Aux⸗Cayes habe ein Schwarzer, Namens 
Salomon, den Titel Chef d execution fi angemaßt 
und ein Linien⸗Regiment, das ihn und ſeine Anhänger 
bekämpfen ſollte, ſei berelts zu ihm übergegangen; 
auch ſei es bereits zu mehreren Gefechten zwoiſchen 
ihm und den Regſerungs⸗Truppen gekommen. Der 
eingeſtandene Zweck dieſes Salomon und ſeiner Partei 
gehe dahin, die Inſel Frankreich zu unterwerfen. Die 
Nationalgarde von Port- au⸗Prince, unter Befehl des 
General Souffrant, welche gegen Salomon beordert 
worden, ſoll ſich geweigert haben zu marſchlren. (Die 
Nachrichten über Hayti aus Jamalca, wohin ſich be⸗ 
Eanntlich der Eypräſident Boyer gleich nach feiner Ent⸗ 
fernung aus Hayti begeben hat, und wo vermuthlich 
die mit ihm entflohenen Mitglieder ſeiner Regierung 
ſich noch befinden, dürften mit einiger Vorſicht aufzu⸗ 
nehmen fein.) 


Tolles und Pravinzielles. 

** Breslau, 12. Oktober. Bekanntlich beginnt 
künftigen Sonntag das Feſt des 600jährigen Jubiläums 
zum Andenken an den Tod der heiligen Hedwig. Auf 
fürſtbiſchöflichen Befehl wird daſſelbe in der ganzen 
Breslauer Diöceſe als festum primae classis cum 
Octava gefeiert werden. Am Sonnabend den 14. wird 
daſſelbe feierlichſt eingeläutet, eben ſo werden ſolenne 
Viſpern abgehalten werden. Noch am ſelbigen Tage 
begibt ſich die Feſtprozeſſion, unter Begleitung. hiefiger 
Geiſtlichen, von Breslau aus nach Trebnitz. Am 
Sonntag (den 15ten) wird in Trebnitz Herr Ka⸗ 
nonikus Förſter die Predigt abhalten und Se. fürſt⸗ 
biſchöfliche Gnaden Herr Dr. Knauer bei der Meſſe 
pontificlren. Die Prozeſſionen aus der Diöceſe ſinden 
erſt, da der Konkurſus zu ſtark ſein würde, wäh⸗ 
rend der folgenden Octava ſtatt, und werden von den 
betreffenden Pfarrern begleitet. Montag (16.) Nach⸗ 
Be kehrt die Breslauer Prozeſſion von Trebnitz 
zurück. N 5 


T Breslau, 12, Oktober. Die geſtern erfolgte Ver⸗ 
haftung eines jungen Menſchen vor dem Oderthore hat 
zu dem in der Stadt verbreiteten Gerücht Veranlaſſung 
gegeben, als ſei von dem gedachten jungen Manne ein 
ſiebenjähriges Mädchen ermordet worden. Dieſes Ge: 
rücht iſt jedoch völlig grundlos, wie zuverläſſig verſichert 
werden kann. Auch nicht einmal eine erhebliche Ver⸗ 
letzung hat ſtattgefunden. Soviel iſt jedoch leider wahr, 
daß gedachtes Individuum ein kleines Mädchen von 
ſieben Jahren zu ſeiner Brutalität zu mißbrauchen ver⸗ 
ſucht hat. Der Thäter iſt verhaftet worden und wird 
das weitere Verfahren gegen ihn eingeleitet werden. 

Am Iſten d. M. wurde einem Landmanne in der 
Roſengaſſe des Abends in der Dunkelſtunde ein Man⸗ 
tel durch Herabreißen vom Leibe entwendet, der Thäter 
iſt in der Perſon eines bereits vielfach beſtraften hieſi⸗ 
gen Corrigenden ermittelt und verhaftet, der geſtohlene 
Mantel iſt wieder herbeigeſchafft worden, und ſiehet er⸗ 
ſterer nunmehr feiner wohlverdiente Beſtrafung entgegen! 


(Ein geſandt.) 


Aus dem Waldenburger Kreiſe, im Oktober. 


Was ſchon ſeit längerer Zeit vedliche. Herzen mit 
banger Ahnung erfüllte, iſt nun zur Wirklichkeit gewor⸗ 
den; der Königl. Kreis⸗Landrath Hr. Graf v. Zleten 
hat nämlich am 30. v. M. ſein Amt niedergelegt, um 
einer höhern Beſtimmung zu folgen, — Sein Scheiden 
aus unſerer Mitte ergreift jeden redlich geſinnten und 
Wahrheit liebenden Kreis⸗Einſaſſen, denn nicht allein 
als Kreis⸗Vorſtand war er ſtets ein Vertreter des Rechts, 
ſondern er war auch jedem Rathgeber und Helfer der 
feiner bedurfte, ja noch mehr, er war Freund dem bieder 
und redlich Geſinnten. Sein Grundſatz, vor dem Ge⸗ 
ſetze alle gleich, und weder reich noch arm, weder vor⸗ 
nehm noch niedrig in dieſer Hinſicht Ausnahmen zu ges 
ſtatten, und durch ſtets richtige Erkenntniſſe der Ver⸗ 
hältniſſe jedes Einzelnen, hat er ſich die allgemeine Liebe 
und Verehrung erworben, und dieſe werden ihm eben 
fo ſicher bewahrt bleiben, als ſeſn geiſtiges wohlthätſges 
Wirken in ſteter dankbarer Erinnerung bleiben wird. 
Sein Scheiden aus unſerer Mitte iſt ſchmerzlich; trö⸗ 
ſtend nur kann dle Ueberzeugung wirken, daß er lebend 
zu uns zurückblicken wird, und fo wünſchen wir ihm 
denn Glück auf feinen fernern Lebenswegen. Nicht ge⸗ 
ſchloſſen können dieſe mit dankbaren Gefühlen geſagten 
Worte werden, ohne der erhabenen Gattin des Herrn 


Grafen zu gedenken, die ſtets mit Milde um ſich blickte, 
die den Armen eine Stütze, den Leidenden eine Tröſterin 
war; auch ihr möge für alles Gute der verdiente Lohn 
werden, und häusliches und Famillenglück ihr Segen fein. 


T Wir haben bereits in Nr. 230 einen ausführlis 
chen Privatbericht über das ſchreckliche Unglück, wel⸗ 
ches am 28ſten b. Mies, ſich in Glatz ereignete, mit⸗ 
getheilt. Die Nachricht beſtätigt ſich leider vollſtändig, 
wie folgender amtliche Bericht erglebt: „Am 28ſten 
Sept. ereignete ſich in der Frankenſteiner Vorſtadt zu 
Glatz bei dem Brauer Krebs folgendes Unglück: Nach⸗ 
mittags befand ſich die ganze Familie deſſelben in dem 
hinter dem Wohnhauſe an der Feſtungsmauer auf einer 
Anhöhe gelegenem Gartenhauſe, um Kaffee zu trinken. 
Unvorſichtigerweiſe hat der ꝛc. Krebs in einem Behält⸗ 
niß unter dem Sommerhauſe eine Tonne Schießpulver 
aufbewahrt und in demſelben Augenblick, als derſelbe mit 
ſeiner Frau und 5 Kindern verſammelt war, entſtand 
durch das beſagte Pulver eine Explosion, wodurch ein 
Kind auf der Stelle todt, die Frau, ein Kind und der 
ꝛc. Krebs lebensgefährlich und die andern Perſonen theils 
mehr, theils weniger verbrannt und verwundet worden 
find. Der dc. Krebs hatte vor einiger Zeit eine Menge 
Pulver zum Sprengen der Steine behufs eines Neubau 
bedurft und an dem vorerwähnten Ort aufbewahrt. 
Angeblich ſoll ein Streich⸗ oder Zündhölzchen, welches 
durch die Dielen herabgefallen, die Exploſion herbeige⸗ 
führt haben.“ 2 

* Oels. Am 26, Sept. erhängte ſich ein Schnei⸗ 
dergeſelle in Oels. — Am 20. Sept. brannte die Woh⸗ 
nung eines Freigärtners zu Lacumme ab. — Am Sten 
Oktober Abends 8 ¼ Uhr brach auf dem Heuboden im 
Hintergebäude des Seifenſieder⸗Meiſters Wermuth 
in Bernſtadt, höchſt wahrſcheinlich durch bos⸗ 
haftes Anlegen, Feuer aus, wodurch 26 Häuſer 
in Aſche gelegt und 96 Familien obdachlos 
wurden und ihre ſämmtliche Habe verloren ha⸗ 
ben. Der muthmaßliche Brandſtifter iſt ver: 
haftet. ; 

* Habelſchwerdt. Am 8. Sept. wurde einem 
Gaſtwirth in Ober⸗Thalheim 26 Rthl. Geld und meh: 
rere Kleidungsſtücke geſtohlen. 

* Frankenſtein. Am 24. Septbr. brannte in 
Grunau ein Bauergehöfte und 2 Häuslerſtellen ab. — 
Am 27. Sept. brannte in der Vorſtadt in Frankenſtein 
eine Häuslerſtelle ab. — Am 3. Sept. brannte zu 
Tarnau ein Bauergehöfte ab. — Am 29. Sept. brannte 
zu Grochwitz ein Bauergehöfte ab. — Am 8. Sept. 
erhängte ſich ein Webergeſelle zu Schönwalde. 

* Münfterberg. Am 18. Sept. wurde der 14 
Jahr alte Sohn eines Zimmermanns aus Bürgerbezirk 
von einem Karrouſſel im Dorfe Bürgerbezirk dermaßen 
an der Bruſt verletzt, daß er einige Tage darauf ſtarb. 
— Am 24. Sept. brannte zu Friesdorf eine Häusler⸗ 
ſtelle ab. 

* Liegnitz. Am 11. Septbr. erhängte ſich ein 
Nachtwächter in Roſenau. — Am 26. Sept. wurde 
eine Dienſtmagd in Campern auf dem Heuboden mit 
umgekehrten Körper im Heu erſtickt aufgefunden. — 
In der Nacht zum 2. Sept. brannte auf dem Felde 
von Pomsdorf ein Getreideſchober im Werthe von 500 
Rthl. ab. 

* Sauer. Am 10. Sept. brannte ein Bauerge⸗ 
höfte zu Malitſch ad, die Beſitzerin und zwel Knechte 
wurden vom Feuer ſtark verletzt und 3 Ochſen ſind mit 
verbrannt. — Am 14, Sept. fiel ein Tagearbeiter in 
Jauer von dem Gerüſte und verletzte ſich dermaßen, daß 
er am 20. Sept. ſtarb. 

* üben. Am 16. Sept. ſtürzte ein Tagearbeiter 
zu Kniegnitz in das ſiedende Branntweingeſpüle und 
verletzte ſich dermaßen, daß er ſtarb. 

* Goldberg. Am 1. Sept. ertrank die 2 Jahr 
alte Tochter eines Einwohners zu Pilgramsdorf in einem 
Graben. — Am 20. Sept. erhängte ſich ein Hausbe⸗ 
ſitzer in Ober⸗Lelſersdorf. — Am 13. Sept. wurde ein 
Einwohner zu Steudnitz beim Heuernten durch den Wie⸗ 
ſenbaum ſo ſtark verletzt, daß er 2 Tage darauf ſtarb. 

* Neumarkt. Am 24. Sept. wurde der feit 8 
Tagen vermißle Lumpenſammler aus Flämiſchdorf im ſo⸗ 
genannten Küſchnerwaſſer ohnmeit Neumarkt ettrunken 
aufgefunden. f 

Strehlen. Am 14. Sept. brannte eine Frei⸗ 
gärtnerſtelle in Plohe ab. 0 

* Brieg. Am 22. Sept. erhängte ſich die Frau 
eines Stellmacher in Alſenau. — Am 21. Sept. wurde 
ein Schuhmacher⸗Meiſter aus Brieg in der Oder ohn⸗ 
weit Breslau ertrunken aufgefunden. 

Trebnitz. Am 21. Sept. brannte zu Frauen⸗ 
walde Scheune und Stallung eines Häuslers ab. — 
Am 23. Sept. ertrank der 2½ Jahr alte Sohn eines 
Häuslers zu Nleder⸗Glauche in einem Teiche. 0 

* Militſch. Am 2. Sept, ſtürzte ein Schäfer: 
knecht zu Schwibedawe von einer Eiche und ſtarb an 
den Verletzungen. N 

* Steinau. Am 7. Sept, fiel eine Wittwe zu 
Georgendorf von der Bodentreppe herab und ſtarb auf 
der Stelle. Ba 
Namslau. Am 21. Auguſt ertrank der zwölf 
Jahr alte Sohn einer Häuslet⸗Wittwe zu Dammer in 
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einem Telche. — Am 10, Sept, wurde unter einer] konnten; die übrigen, ſammt dem Pfarrer aber von be 


Brücke bei Städtel ein neugeborenes Kind, männlichen 
Geſchlechts, todt aufgefunden; die Mutter, eine Dienſt⸗ 
magd zu Carlsruh, ſſt ermittelt. — Am 26. Sept. 
wurde ein Tabakſpinner aus Namslau von ſeinem mit 
Töpferwaaren beladenen Wagen, neben welchem er her⸗ 
ging, als dieſer umwarf, erſchlagen. f 

Hirſchberg. Am 21. Sept. erhängte ſich ein 
Häusler tn Seiffershau. — Am 30. Sept. erhängte 
ſich in Lomnitz ein Auszügler. — Am 13. Sept. er⸗ 
trank zu Flinsberg die 4 Jahr alte Tochter eines Ein⸗ 
liegers in einem Waſſertroge. 

Schönau. Am 24. Septbr. erhängte ſich ein 
Häusler zu Johnsdorf. 

Sagan. Am 3. Sept. erhängte ſich ein Ein⸗ 
lleger zu Nimbſch. — Am 1. Sept. ertrank die zwei 
Jahr alte Tochter eines Bauers zu Leuthen in einer 
Bache. 

Grün berg. Am 11. Sept. ertrank die zwei 
Jahre alte Tochter eines Kutſchers zu Parttnitz in ei⸗ 
nem Teiche. — Am 14. Sept. wurde einem Kutſcher 
in Polame 150 Rrhl. baar Geld geſtohlen. 

Oppeln. Am 27. Sept. brannten zu Polniſch⸗ 
Neudorf 3 Bauergehöfte, 2 Gärtner⸗ u. 2 Häuslerſtel⸗ 
len, 2 Auszugshäuſer ſo wie 3 Scheunen ab. Es ver⸗ 
brannten dabei 1 Kalb und 11 Schweine. 

Beuthen. In der Nacht vom 16ten zum 17. 
Sept. brannte in Beuthen ein Haus, ein Stall und 
eine Scheune ab. — Am 14. Sept. brannte die Tuch⸗ 
walkmühle zum Grunde Oppalowitz gehörig ab. 

Grottkau. Am 1. Sept, brannte die Brau⸗ 
und Brennerei zu Lichtenberg ab; der Brandſtifter iſt 
ermittelt. 

* Lauban. Am 2. Sept. brannten zu Nieder: 
Linda das Wohnhaus und die Scheune eines Schmieds 
und das danebenſtehende Haus eines Kaufmanns ab. 

* Bunzlau. In der Nacht vom 2ten zum sten 
Sept. wurden aus der katholiſchen Kirche zu Ober⸗ 
Hartmannsdorf 3 leinene Altardecken, 2 alte Miniſtran⸗ 
ten⸗Röcke und 6 Wachskerzen entwendet. 

Rothenburg. Am 29. Auguſt brannten in 
Spree 2 Häuslerſtellen ab. — Am 15. Auguſt brann⸗ 
ten in dem Weißwaſſerſchen Forſtrevler der Herrſchaft 
Muskau 100 Morgen Gehege, 15 bis 20jähriges 
Holz gänzlich ab. 


Mannigfaltiges. 

— Die Deutſche Allgemeine Zeitung meldet aus 
Wien, 4. Oktober. In vergangener Woche iſt von 
der Nordbahn-⸗ Direktion der Verſuch mit einem neuen 
Feuerlöſchmittel gemacht worden, welcher vollkom⸗ 
men befrledigende Reſultate lieferte. Der Erfinder iſt 
ein Herr Dietrich aus Grätz, welcher früher ſchon ein 
Patent auf die Umwandelung des Seewaſſers in ein 
trinkbares erhalten hat. Das Mittel beſteht in einem 
Pulver, das entweder in trockenem Zuſtand auf die 
brennende Materie geſtreut oder, mit Waſſer vermengt, 
mittelſt der gewöhnlichen Feuerſpritzen dazu verwendet 
wird. Ein angezündeter Strohhaufe wurde durch Be⸗ 
ſtreuen mit dieſem Pulver augenblicklich gelöſcht. Auf 
naſſem Wege verſuchte man es mit angezündeten Holz⸗ 
ſpänen, die 1Y, Klafter hoch aufgeſchichtet waren. Es 
wnrden in etwa 12 Maß Waſſer einer kleinen Hand⸗ 
ſpritze 2 Pfund dieſes Pulvers gemiſcht; in nicht viel 
mehr als Einer Minute war der in Flammen ſtehende 
Holzhaufen vollkommen gelöſcht und der Waſſervorrath 
kaum zur Hälfte verbraucht. Das Material kommt 
übrigens im Preiſe äußerſt billig zu ſtehen. Die Nord: 
bahndirektion hat ſich hiernach bewogen gefunden, den 
Gebrauch dieſer Erfindung bei ſich einzuführen, und in 
der That iſt dieſelbe für Eiſenbahnen höchſt zuträglich, 
wo leicht kleine Brände entſtehen, und nicht überall 
Waſſer zur augenblicklichen Löſchung zu Gebote ſteht. 
Es wird nun jeder Kondukteur mit ſolchem Pulver in 
einer Streubüchſe verſehen werden, um in vorkommen⸗ 
den Fällen unverzüglich Hilfe zu leiſten. Aber auch 
für Privaten in ihren Wohnungen iſt das Mittel (3. B. 
in Spucknäpfen) vorſichtshalber anzuempfehlen, weil 
Zimmerbrände in ihrem Entſtehen unterdrückt werden 
können. — Der Troppauer Magiſtrat hat an die Direk⸗ 
tion der Nordbahn das Anſuchen geſtellt, den Fortbau 
von Leipnik aus über Troppau zu führen, in welchem 
Falle man ſich den Grund dazu unentgeltlich herzugeben 
erbietet. Die Trace würde damit um etwa drei Meilen 
verlängert ſein; doch der hauptſächlichſte Gegengrund wi⸗ 
der dieſes Projekt dürfte darin liegen, daß man ſchle⸗ 
ſiſcherſeits zu einem Anſchluß über Ratibor dahin 
ſehr ſchwer zu beſiegende Hinderniſſe finden würde. 

— Durch die anhaltenden Regengüſſe war der Lech⸗ 
fluß dergeſtalt angeſchwollen, daß von der Gewalt des 
Stromes bei Lechhauſen ein Floß zertrümmert wurde, 
wobei die Brücke in höchſte Gefahr kam, welche nur 
durch die klugen und kräftigen Maßregeln des Bauwerk⸗ 
meiſters Seidel zu Lechhauſen abgewendet wurde. Bei 
dieſem hohen Waſſerſtande wollte ſich der Pfarrer von 
Scheuring, mit AO feiner Pfarrangehörlgen auf einer 
Wallfahrt begriffen, auf einer Fähre überſchiffen. In 
Mitte des reißenden Stromes ſing das Schiff an zu 
ſinken und ſämmtliche darauf befindliche Perfonen ge⸗ 
riethen in die Fluth, ſo daß ſich nur 5 davon retten 


Wellen verſchlungen wurden. 
wären 17 Perſonen ertrunken.) 
— Ein Privatſchreiben aus Fürth vom 3. Ottoh 
meldet in der Würzb. Ztg. Folgendes: „Geſtern 19 
hier großes Manöver der Landwehr, welches leider nich 
ohne Unglück abllef. Der Plan war, daß ein Theil der 
Mannſchaft die Tambacher Brücke, über die man 0 
die alte Veſte geht, vertheidigen, der andere aher de 
Uebergang erzwingen ſolle. Da hatte einer den unfell⸗ 
gen Gedanken, vier Pfund Pulver auf die Brüde zu 
legen und im Momente des Vordringens anzuzünn. 
durch dieſe Erplofion wurden die Nächſtſtehenden zu 
Boden geworfen und drei der angeſehenſten Bigger 
ſchwer verletzt und verbrannt nach Haufe gefchafft. Je 
Unterſuchung iſt bereits eingeleitet.“ 55 

— Das am 5. Oktober in Southampton g 
der neueſten weſtindiſchen Poſt (Jamaica vom g 
September) eingetroffene Dampfſchiff „Tay“ bringt \ 


(Nach anderen Berichten 


Nachricht von einer großen in Kingſton auf In 
maica ausgebrochenen Feuersbrunſt, über weſch 
im Weſentlichen Folgendes berichtet wird. Am 20 fle 
Auguſt, dem Jahrestage des großen Orcans, der im 


Jahre 1722 Jamaica verwüſtete, fand eine der fügt 
barſten Calamitäten ſtatt, welche die Inſel jemalz he. 


troffen haben, nämlich die Zerſtörung des zehnten Ah 
les von Kingſton durch eine Feuersbrunſt. Der Urſprſg 
des Feuers iſt noch zweifelhaft, man weiß nur, daß ah 
26. gleich nach Mittag die Eiſengleßerei von Jam 
welche am Oſtende von Harbour⸗Street, nahe an di 
See belegen iſt, plötzlich in Flammen ſtand, und da 
das Feuer ſich von dort der Sägemühle von da Cofh 
und Maxwell mittheilte, welche in weniger als ein 
halben Stunde eine Feuermaſſe war. Zu jener Zit 
und bis gegen 4 Uhr Nachmittags wehte die See:Bilfe 
ſehr heftig und machte alle Anſtrengungen der Stadt. 
ſpritzen zu nichte. Der Wind wehte in nordweſtlichet 
Richtung und trieb die Flammen mit ſolcher Gewalt 


weiter, daß das Feuer ſich bald durch Golden⸗Street 
bis nach Thames = Street verbreitete und alle Gebäude 
verzehrte, mit Ausnahme der großen Methodiſtenkirche 
in der letztgenannten Straße und eines neuen, derſelben 


gegenüberliegenden Gebäudes, das unter dem Namen 
Flignys Baths bekannt iſt. Während das Feuer in 
diefer Gegend ungeſtört wüthete, wurde um etwa 3 Uhr 
Nachmittags durch umherfliegende brennende Schindeln 


eine neue Feuersbrunſt in dem obern Theile der Stay 


in Law⸗Street, erzeugt, wo das alte Athenäum bing 
Kurzem in Aſche gelegt war. Auch hier dehnte ſitß has 
Feuer, zumal da alle Feuerſpritzen in dem untern helle 
der Stadt beſchäftigt waren, mit reißender Schnelligkeit 


aus, bis es endlich, von dem eingetretenen Landwinde 


bezwungen, vor der kathollſchen Kirche in der Nähe dir 
Parade ſein Ende fand. Dieſe veränderte Richtung dis 
Windes, welche in dem obern Theile der Stadt günflig 
einwirkte, drohte dagegen in dem untern Theile verdend: 
lich zu werden, indem der Wind, der ſüdlich wehete, dir 
Flamme dem beſonders von dem Kaufmannsſtande be 


wohnten Theile der Stadt zutrieb; viele Häuſer an l 
Oſtſeite von Hannover⸗Street wurden auch allerdings 
verzehrt, indeß gelang es, als ſich der Wind mäßig, 
und nachdem man eine Anzahl von Häuſern mit Zwo, 
pfündern zuſammengeſchoſſen hatte, dem Feuer auch hir 
um 4 Uhr Morgens am 27. ein Ziel zu ſetzen. De 
Zahl der zerſtörten Häuſer wird im Ganzen auf ung“ 


fähr 400 angegeben und der Schaden im Ganzen Alf 
200,000 bis 250,000 Pfd. Sterl., nach Andern alf 
500,000 Pfd. St. Umgekommen iſt nur ein Indi 
viduum, ein Hr. Depaß, der von einer beim Zuſaſh 
menſchleßen der Häuſer geplatzten Bombe getroffen wurd 
verwundet find dagegen mehrere, unter Andern der 
Artillerie Eommandirende Major Rowland durch e 
fallenden Balken. Während man die thätigen Hul 


leiſtungen des Militärs und der Mannſchaften der “ 


Hafen liegenden Schiffe ſehr belobt, wird über dle A 
thie der farbigen Bewohner der Stadt und über i 
Neigung, die Feuersbrunſt zu Diebſtählen und Pin 
rungen zu benutzen, geklagt. Daß das Feuer indeß ut 
angelegt worden ſei, ſcheint aus dem Bericht der I 


Unterſuchung darüber eingeſetzten Commiſſion unzwe 
haft hervorzugehen. u 
— 5 
Handels Bericht. 1 


Riga, 23. Septbr./5. Oktbr. Der Preis 
Säe⸗Leinſaamen behauptete ſich in den letzten I 
feſt auf SR. 57 a 5%. Heute, bei anhält" 
Regen und zu erwartenden grundloſen Wegen, mhle 
die Zufuhr vermindert werden dürfte, hält man et uf 
SR. 5% à %. 7 10 

Zufuhr dis geſtern Abend 65%/ m. To. Sier M 
27 m. Schlagſaamen. FON 

Hamburg 90 Tage 35/% à 6 N 


Auflöſung der Charade in der geſtrigen 8tg. : 
Wachsſtock. 1 


Redaktion: E. v. Va erſt und H. Barth. ii 
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> ater: Hepertoite, 
Freitag, fa, fünften Male: „Der Welt⸗ 
umſegler wider Willen.“ Abenteuer⸗ 
liche Poſſe in 4 Bildern mit Geſang, nach 
dem Französischen. des Theaulon und De⸗ 
courch frei bearbeitet von G. W. Emden. 
Muſik von Canthal. — Erſtes Bild: 
Die Arretirung.“ Zweites Bild: „Die 
ttopiſche Taufe.“ Drittes Bild: „Die Fa⸗ 
vorit⸗Sultanin.“ Viertes Bild: „Der Kai⸗ 
fer von Japan.“ — Die neuen Deco⸗ 
rationen find von Hrn. Pape. 
Sonnabend, zum öten Male: „Die Tochter 
igaro's“, oder: „Weiberliſt und 
eibermacht.“ Luſtſpiel in 5 Aufzügen 
nach dem Franzöſiſchen von Heinr. Börnſtein. 


Einladung. 


Die Herren Mitglieder des Theater⸗Aktien⸗ 
Vereins werden hierdurch zu der diesjährigen, 
auf den n 

1. November, Nachmittags 3 Uhr, 
in dem hieſigen Börſenlokale anberaumten or⸗ 
dentlichen General⸗Verſammlung ergebenſt ein⸗ 
geladen. 

Außer den nach § 41 des Geſellſchaftsſta⸗ 
tutes den ordentlichen General⸗Verſammlun⸗ 
gen überwieſenen Gegenftänden wird zur Be⸗ 
rathung und Beſchlußnahme gebracht werden: 

1) Die Genehmigung eines Penſions⸗Regle⸗ 
ments für die Mitglieder der hieſigen Bühne, 

2) die Ausfertigung und Ausgabe beſonderer 
Coupons zur Erhebung der Zinſen der 
Aktien. h 

Abweſenden Herren Aktionairen ift geſtaltet, 
ſich durch einen aus der Zahl der übrigen Ak⸗ 
tionaire gewählten und ſchriftlich beſtellten Be⸗ 
vollmächtigten vertreten zu laſſen. 


Die Direktion des Theater⸗ 
Aktien⸗Vereins. 
H. 17. X. 6. R. OJ. II. 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung unſerer Tochter Linna mit 
dem Herrn J. S. Cohnſtädt aus Oels, 
beehren wir uns, Freunden und Bekannten 
hierdurch, anſtatt beſonderer Meldung, erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Oſtrowo, den 11. Oktober 1843. 

S. L. Fränkel und Frau. 


Linna Fränkel. 
J. S. Cohnſtädt. 
Verlobte. 
Verbindungs- Anzeige. 

Die heut vollzogene Verbindung ihres 
einzigen Sohnes mit Fräulein Charlotte 
Holle, zeigen hiermit ergebenst an: 

der Königl. Kreis-Steuer-Binneh- 
. mer Viol und Frau. 
Nimptsch, den 10. Octbr. 1843. 
Als Neuvermählte empfehlen sich: 
Dr. Viol. 
Charlotte Viol, 
geb. Holle. 


Verbindungs = Anzeige, 

Unſere am 8. d. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
dung zeigen wir Verwandten und Freunden, 
ſtatt beſonderer Meldung, hiermit ergebenſt an. 

Schweidnitz, den 10 Oktober 1843. 

f Fedor von Studnitz, 

zeit, Grenzaufſeher und Lieutenant a. D. 

Maria von Studnitz, 
geb. Feuerſtock. 
Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachmittag um 2 Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner innigſt geliebten 
Frau Emilie, geb. Riedel, von einem ge⸗ 
ſunden Knaben, beehre ich mich, Verwandten 
und Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 11. Oktober 1843. 

Carl Julius Seeliger, 
Königlicher Stadtgerichts⸗Sekretär. 
Entbindungs - Anzeige. 

Die heute früh um 8 Uhr glücklich erfolgte 
Entbindung meiner lieben Frau von einem 
geſunden Knaben, beehre ich mich, allen Freun⸗ 
den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 

Reinerz, den 7. Oktober 1843. 

Heinold, Gaſtwirth, 
Todes⸗Anzeige. 

Den Iten früh 8 Uhr entſchlief zu einem 
beſſeren Leben an Altersſchwäche, im 74ſten 
Lebensjahre, mein guter Vater, der Königl. 
Polizei⸗Oiſtrikts⸗Kommiſſarius, Joſeph Gir⸗ 
bich. Dies beehrt ſich, um ſtille Theilnahme 
bittend, feinen vielen nahen und fernen Freun⸗ 
den und Bekannten, ergebenſt anzuzeigen. 

Beuthen a/ O. den 10. Okt. 1843. 

Conſt. Girbich, Stadtpfarrer. 


Lokal⸗Veraͤnderung. 


Meine Porzellan⸗Malerei, Frii jede⸗ 
brücke Fr. 50, befindet Hay Jgtkenlbrechts⸗ 
Straße Nr. 59, Schmiedebrücke⸗Ecke. Zu: 
gleich empfehle ich mein Lager von bemaltem 
und vergoldetem Porzellan zu den billigſten 
Preiſen. Robert Ließ, 

Porzellan- Maler. 


Urania. 


Sonntag den 15. Oktober zur Feier d 
Geburtsfeſtes Sr, Majeftät des Kanes: hy 
Ball; vorher Prolog, 
welches hiermit den verehrten Mitgliedern an⸗ 

zeigt. Der Vorſtand. 
Billets ſind Schmiedebrücke Nr. 33, und 
Ohlauer Straße Nr. 39 zu haben. 
Anfang 8 uhr, 
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Sonnabend den 14. d. Mts., Nachmittags 
3½ Uhr, Vortrag im Lehr⸗ und Leſeverein. 


Ich wohne Ohlänkrſte ge Nr. 9. 


r. ion, 

prakt. Arzt und Geburtshelfer. 
Der Text für die Predigt in der Trini⸗ 
tatiskirche, Sonnabends den 14. Oktober, 

früh 9 Uhr, iſt 3. Mos. 23, 33 — 36. 
E. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 
So eben ift erihienen und bei Leopold 
Freund, ſo wie in allen Breslauer und 

Schleſiſchen Buchhandlungen zu haben: 


Oberſchleſiſche 
Zuſtaͤnde 


in freien Raſirſpiegel⸗Scenen 
von 
Dr. Fr. Weidemann in Ratibor. 
8. Preis eleg. broſch. 1 Rtlr. 
Im Verlage von F. W. Grosser, 
vorm. C. Cramz (Ohlauer Str, Nr. 80) 
erscheinen nächstens: 


24 neue 
Breslauer Tänze. 


Album für das Pianoforte. 


1844. 


Von 
F. E. Bunke, Ed. Raymond 


und A. Unverricht. 
Preis 15 Sgr. 


Den Freunden gesellschaftlicher Tänze 
wird hierdurch die alljährlich mit dem 
grössten Beifall aufgenommene Samm- 
lung auch für ‚den bevorstehenden Win- 
ter bestens empfohlen, 


Im Verlage von Ed. Bote u. & 
Bock in Berlin ist soeben erschie- 
nen und bei Unterzeichneten vorräthig: 


Tanz-Album f. 1844 


enth.: Polon. v. Gungl. Tanz-Locomotive, 

Walzer v. Gungl. Carnevals-Traum, Gal. 

v. Gungl. Le Souvenir, Contre-danse v. 

Unverricht, Sonn- und Mond- Polka von 

Augustowiez. Mazurka v. Augustowicz. 
Preis 15 Sgr. 

Der allgemeine Beifall, welcher den 
beiden früheren Jahrgängen zu Theil ge- 
worden, lässt uns einen gleichen Erfolg 
auch von diesem hoffen. 

Ed. Bote u. G. Bock. 
Schweidnitzerstr. No, 8. 


Affen⸗Theater. 

Heute, Freitag, zum zweitenmal wieder⸗ 
holt: Der Feuer⸗Ritter. Familien⸗Billets 
find, das Dutzend Sperrſitze 4 Rtlr., das 
Dutzend erſte Plätze 3 Rtlr. 15 Sgr. und das 
Dutzend zweite Plätze 1 Rtlr. 20 Sgr. von 
Morgens 9 Uhr bis Abends 4 Uhr in meiner 
Wohnung zu haben. Nachher tritt der Kaf- 
ſen⸗Preis ein. Anfang 6 Uhr. 

A. Uhlmann u. Comp. 


Gaſthof⸗Empfehlung. 


Einem hochzuverehrenden Publikum, insbe⸗ 
ſondere allen reſp. Reiſenden, zeige ich hiermit 
ergebenſt an, daß ich unter heutigem Tage 
den Gaſthof zum i 

Fürſten Blücher 
übernommen habe. Durch die innere Einrich⸗ 
tung, ſo wie durch prompte Bedienung, einer 
guten Auswahl von Speiſen und Getränken, 
werde ich ſtets bemüht ſein, die Zufriedenheit 
en Beehrenden zu erwerben und zu er⸗ 

alten. 

Bunzlau, den 6. Oktober 1843. 


Guſtav Ludwig. 


Separations⸗Anzeige. 
Meinen geehrten Geſchäftsfreunden widme 
ich hierdurch die ergebene Anzeige, daß ich aus 
dem mit Hrn. Heinrich Kayſer und Hrn. 
C. G. Schwarzloſe ſeit dem 1. Februar 
1841 unter der Firma: 

Kayſer und Comp. 
gemeinſchaftlich betriebenen Farbewaaren⸗Ge⸗ 
ſchäfte, mit dem 1. Okt. c. geſchieden bin, und 
an oben Genannte ſämmtliche Aktiva überlaf- 
ſen habe. Ich bezeige Ihnen meinen innig⸗ 
ſten Dank für die mir ſo vielfach bewieſene 
Zuneigung, womit Sie mich ſeit einer Reihe 
von Jahren beglückten, und bitte, mir auch fer⸗ 
ner Ihr Vertrauen zu erhalten, 

Magdeburg, den 7. Oktober 1843. 


Wilhelm Theodor Stemler, 

N gr. Kloſterſtraße Nr. 11. 
Ein Lehrling, der das Vergolde⸗ 
Geſchäft gründlich erlernen will, kahn ſi 
melden bei E. Berger, Ohlauerſtr. 77, 


1895 


Bei C. Macklot in Karlsruhe iſt fo eben erſchienen, vorräthig in Breslau bei 
de bee f 
eziehen durch die Hirt'ſchen Buchhan atibor und Peg, fo wie in Kro⸗ 
toſchin durch Stock: 05 Ku E 


Vollſtaͤndige Darſtellung der Streitſache 


Freiherrn Julius Göler von Ravensburg 
und 


Herrn Moritz von Haber, 
ſo wie des daraus entſtandenen Duells des erſtern mit Herrn von Were 
f Gericht niedergelegt wurde, 
von Georg von Sarachaga. 
(Mit erläuternden Dokumenten.) 
Ate Auflage, broſchirt. Preis 7½ Sgr. 


fkin, wie ſie vor 


Bei Graß, Barth u. Komp. in Breslau und Oppeln iſt vorräthig: 


M. G. Saphir am Plaudertiſche. 
Zweites Heft. 8. br. 7½ Sgr. N 


Bei Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 
Gebhardt, Die neueſten Erfindungen und Verbeſſerungen in 
Betreff der Ziegelfabrikation, ſowie der Kalk: und Gips⸗ 
brennerei. 3te Aufl. 8. 1 Rtlr. 10 Sgr. f a 
Köhler, Die Fabrikation des Champagnerweins, und praktiſche 
Anweiſung, auch aus andern Weinen ein dem Champagner ähnliches Getränk 
zu bereiten, ſowle Champagnerbier und das mouſſirende Ingwerbier zu verfer⸗ 
tigen. Nach der franzöſiſchen Methode und eigenen Erfahrungen bearbeitet. 
8. broch. 10 Sgr. 


Pape Gaudeamus igitur 1 1 10 
pour ar T. a . 
le Piano. Franz Liszt. i 


Eine Phantasie des genialen Meisters über das beliebte Studentenlied, welche der- 
selbe in seinen Concerten schon oft unter stürmischem Beifall vorgetragen, aber jetzt 
erst — als Erinnerung an seine Anwesenheit in Breslau — niedergeschrieben und in 
Druck gegeben hat. ; 


12 Lectionen für Anfänger im Violinspielen. 


Leichte melodische Duettinos 
von Moritz schön, Königl. Musik- Director. 
Op. 26. Pr. 17½ Sgr. 

Der verdienstvolle Gründer der Breslauer Violinschule beschenkt seine Eleven mit 
einem neuen Hefte instructiver Uebungsstücke zum Gebrauche für Lehrer und Schüler. 
Einer weiteren Empfehlung bedarf es nicht. 5 

Verlag von O. B. Schuhmann, Musikalien - Handlung und Lein- 
Institut, Albrechts- Strasse No. 53. 


Bekanntmachung. f 

Zur Anlage des erſten Geleiſes der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahnſtrecke zwiſchen 
Liegnitz und Breslau, fol die Lieferung von 8,543 eichenen Unterlags⸗ 
Schwellen, in 19 Looſe getheilt, im Wege der Submiſſion in Entrepriſe gegeben werden. 
Die Lieferungs⸗ Bedingungen mit Nachweiſung der Ablieferungsorte und Quantitäten, 
ſowie die Submiſſtons⸗Formulare, können in den techniſchen Bureaus der Geſellſchaft, hier, 
in Breslau und in Liegnitz eingeſehen, und gegen Exlegung von 10 Silbergroſchen, Abſchriften 


dieſer Stücke in Empfang genommen werden. 


Submiſſionen für die Lieferung eines oder mehrerer Looſe müſſen vor dem 1. No⸗ 
vember e. portofrei bei uns eingereicht werden. Später eingehende Submiſſionen werden 
nicht berückſichtigt. Die ſich Meldenden bleiben drei Wochen vom 1. November c, ab, an 
ihre Offerten gebunden. Berlin, den 30. September 1843. 


Die Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Etabliſſements⸗ Anzeige. 


Einem geehrten Publikum mache ich hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am 
hieſigen Plage, Nikolai⸗ und Weißgerberſtraßen⸗Ecke, eine 


Colonialwaaren⸗, Tabak-, Cigarren⸗ 
und Rum⸗ Handlung, 


unter der Firma: 


A. Strobach, 


etablürt habe, und erlaube mir, dieſes Etabliſſement zu gütiger Beachtung mit der 
Verſicherung zu empfehlen, daß es mir ſtets firenge Pflicht ſein wird, des mir zu 
ſchenkenden Vertrauens mich würdig zu bezeigen. Breslau, den 13. Okt. 1843. 


A. Strobach. 
Fr. Wilh. Rodewald aus Barmen 


bezieht zum erſtenmal die Frankfurt a/ Oder Martini⸗Meſſe mit Ren 5 
Baumwollen⸗Strick⸗ und Naͤh⸗Garn. 
Das Lager iſt Oderſtraße Nr. 41, vis-a-vis der Hofbuchdruckerern. 


i E = 5 
Die neue Lederhandlung en nm Dam, 


ch geſucht. 


F. Rieß, 
Carls⸗ und Graupen⸗Straßen⸗Ecke Nr. 1, 
empfiehlt ihr Lager von allen Sorten ausge⸗ 


arbeitetem Leder, verſpricht bei ſolider und 
reeler Bedienung die möglichſt billigften Preiſe. 


Auswärtigen, vorzüglich Durchreiſenden und 


die auch muſikaliſch iſt, ſucht bald eine Stelle 
als Erzieherin oder als Geſellſchafterin. Auch 
würde ſelbige gern bei letzterer Stellung die 
Führung der Wirthſchaft mit übernehmen. Herr 
Kaufmann Gerlitz, Ring Nr. 34, wird die 

Meinen werthen Geſchäfts⸗Freunden und 
Bekannten widme die ergebene Anzeige, 


mit der hieſigen Perſonenpoſt ankommenden daß ich von dem, Sonntag Nacht den hiefi en 
Fremden empfehle ich hiermit den von mir 815 Hehe großen Brande, Dau hin 


käuflich übernommenen, nahe an der Poſt be- 
gz ſthof 
aſthof zum rothen Hir 
unter der Verſicherung der Pin und 
reelſten Aufnahme und Bedienung, da ich durch 
die neue Einrichtung meines Lokales und der 
Stallungen in Stand geſetzt bin, die Wünſche 
meiner geehrten Gäſte zu erfüllen. 
Feſtenberg, im Oktober 1843. 


Nitſchke. 
er vL—vꝛ— e 
Ein geübter Uhrmacher⸗Gehilfe wird 
5 Nähere“ beim Uhrmacher Herrn 
Steinlein, auf der Schmiedebrücke Nr. 24. 


Allerhöchſten, verſchont geblieben, und mein 
Geſchäft in allen Branchen ungeſtört in ſeinem 
ewohnten Gange verbleibt. 

Bernſtadt, den 11. Oktbr. 1843. 


David Jaffa. 


FTF. SIE EM 
Trockene Spundbretter 
12 bis 18% breite on retter, 
agern circa 60 Schock 5. 7 ar 
See J d 
Auch iſt daſelbſt ein eiſerner gegoſſener Ofen, 
von 5“ 
kaufen. 


von 16 bis 24’ Länge, 
1 eine Treppe hoch zu erfragen. 
Höhe, mit Röhre, billig zu ver⸗ 


Fracht-Berdingung. 


Behufs 


Dezember 1844, iſt ein Termin auf 
den 16, Oktober d. J., Vormittags um 
Aa uhr, 
im Büreau des unterzeichneten Amtes, Domi⸗ 
nikaner⸗Platz Nr. 3, anberaumt, wozu kau⸗ 
tionsfähige Entrepriſeluſtige mit dem Bemer⸗ 
ken eingeladen werden, daß die dieſer Entre⸗ 
priſe zum Grunde gelegten nähern Bedingun⸗ 
gen vor Abhaltung des Termins zu jeder ſchick⸗ 
lichen Zeit in dem gedachten Büreau eingeſe⸗ 
hen, und die Erklärungen der unternehmungs⸗ 
luſtigen im Termine ſowohl perſönlich als auch 
durch verſiegelte ſchriftliche Submiſſionen ab⸗ 
gegeben werden können. 
Breslau, den 3. Oktober 1843. 
Königliches Montirungs⸗Depot. 
Es ſollen ungefähr 1¾ Eentner kaſſirte 
At 1 Na die nur zum Ein: 
ampfen geeignet find, am 
5 10. Oktbr. . Vorm. 10 Uhr 
an hieſiger Gerichtsſtelle gegen ſofortige baare 
Zahlung verſteigert werden. Kaufluſtige wer⸗ 
den hierzu eingeladen. 
Liebau, den 12. Sept. 1843. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
0 Kube. 


Holz⸗Verkauf. 

Den 30. Oktober c. Vormittags 10 Uhr 
ſollen aus der Oberförſterei Nimkau u. zwar 
aus dem Forſtſchutzbezirk Reich⸗Tannwald 
eine Quantität Eichen, Birken und Kiefern⸗ 
Scheitholz, Eichen⸗ und Kiefern⸗Knüppelholz, 
Birken⸗ und Kiefern⸗Abraum⸗Reißig und Kies 
fern⸗Erdholz, in der Brauerei zu Reichwald, 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung, un: 
ter den im Termine noch näher bekannt zu 
machenden Bedingungen verkauft werden, wo⸗ 
zu ich Kaufluſtige mit dem Bemerken einlade, 
daß der Förſter Gröſchner zu Reichwald 
angewieſen iſt, das Holz an Ort und Stelle 
vor dem Termine auf Verlangen vorzuzeigen. 
Forſthaus Nimkau, den 10. Okt. 1843. 
Der Oberförſter v. Weſternhagen. 


Brauerei⸗Verpachtung. 

Die mit der Branntweinbrennerei verbun⸗ 
dene herrſchaftliche Brauerei zu Warmbrunn, 
Kreis Hirſchberg, wird ult. Dezember d. J. 
pachtlos. Zur anderweiten Verpachtung der⸗ 
ſelben, vom 1. Januar 1844 ab, auf 3 Jahre, 
iſt ein Licitations⸗Termin auf 

den 6. November c., Vormit⸗ 
tags 9 uhr, 
in der hieſigen Kameral⸗Amts⸗Kanzlei an: 
beraumt, wozu zahlungsfähige Pachtluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden, daß 
die Bedingungen ſtets hier eingeſehen werden 
können. 
Hermsdorf unterm Kynaſt, 
den 28. Sept. 1843. 
Reichsgräflich Schaffgotſch Freiſtandesherr⸗ 
liches Kameral⸗ Amt. 


. ͤ sr arena Lk Be em ne 
Pferde -Verkauf. 
Freitag den 20. Oktbr. d. J. ſollen früh 
um 10 Uhr vor der alten Reitbahn des Iſten 
Küraſſier⸗Regiments zu Breslau 5 Stück aus⸗ 
rangirte Königliche Landbeſchäler gegen gleich 
baare Bezahlung in Preuß. Münzſorten, öf⸗ 
fentlich verkauft werden. 
Leubus, den 10. Oktober 1843. 
Königl. Schleſiſches Landgeſtüt. 
(gez.) Fhr. v. Knobelsdorf., 
Auktion 
verfallener Pfänder 
im Brun ſchwitzſſchen Leih⸗Inſtitute, welche 
am Igten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſtattfindet. 
Breslau, den 12. Oktober 1843. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſarius. 


Stabeiſen, 


von den beſten Hütten, in allen Sorten und 
Dimenſionen, Noſtſtäbe, Falzplatten, Ta⸗ 
felroſte, Ofenröhren, eijerne und. me 
fingne Ofenthüren empfiehlt die Eiſenhand⸗ 
lung von C. Schlawe, 

Reuſcheſtraße Nr. 68. 


Guts⸗Verkauf. 

Ein im Frankenſteiner Kreiſe belegenes Frei⸗ 
gut von 370 Scheffel Aussaat, reiner Weizen: 
boden, nebſt 24 Morgen Wieſen und Gräſe⸗ 
rei, mit guten Wohngebäuden und vollſtändi⸗ 
gem Inventario verſehen, iſt aus freier Hand, 
ohne Einmiſchung eines Dritten, bald zu ver⸗ 
kaufen; zur Anzahlung ſind 5000 Kthl, er⸗ 

orderlich. 
Ä le Anfragen find unter der Adreſſe 
T. A. Silberberg poste restante, abzuſenden. 


Goldwaagen, 
mit 5, 6 und 10 Steinen, a 22%, 25 und 
35 Sgr., offerirt die Eiſenhandlung von 
2 Ss C. Schlawe, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 


20 Sgr.; fil n 
Anelusie Pn hir. 


Behufs der anderweiten Verdingung des 
Landfracht⸗Transports der von dem end: 
neten Montirungs⸗Depot ſowohl an die könig⸗ 
lichen Truppen, als auch an andere Depots zu 
verſendenden Militär⸗Bekleidungs⸗Gegenſtände, 
für den Zeitraum vom 1. Januar bis 31ſten 


775 Neth fache Abonnements preis für die 
5 e 20 Sers die 1 99 allein 2 Thlr., die Ebrontt allein 20 — 
Inſerate für die Jeitung können nur bis 12 Uhr am Tage vor ihrer Ausgabe angenommen werden. 


a" 


ſchiedenen Arten, und zwar: 
oppeumäntel u. Quirces 
weiße Wolfspelze von 
ſchwarze Wol sbelze von 
Virginiſche Iltispelze von 


Fach einſchlagenden Artikel. 


Aus der renommirten 


Fleckenreinigungs⸗Auſtalt des . 
C. G. Schiele in Bern, 2 


find die Stoffe der Rezipiſſe nachſtehender 
Nummern mit geſtriger Poſt, beſtens geerbt 


den neuen ganz gleich, als: 
2138. 2139. 2140. 
2142. 2143. 2144. 
2146. 2147. 2148. 
2150. 2151. 2152. 
2154. 2155. 2156. 2157. 
2158. 2159. 2160. 2161. 
ſo wie die Sachen für Brieg, Schweidnitz 
und Kaliſch angelangt, und liegen ſolche zur 
gefälligen Anſicht und Abholung bereit bei: 


2141. 
2145. 
2149. 
2153. 


am Neumarkt 38, EARXZZ 
F. S. Auch bemerke noch, wie heut Nach⸗ 
mittag 5 Uhr wiederum ein Trans⸗ 
port nach Berlin abgeht, und bis da⸗ 
hin noch Piecen zu heutiger Beför⸗ 
derung entgegen genommen werden. 
Der Obige. 


Konzert 


ſo wie nach Beendigung deſſelben, zur Geburts⸗ 
tagsfeier Sr. Majeſtät des Königs, Kaſino, 
findet Sonntag den 15. d. bei mir ſtatt, wozu 
ergebenſt einladet: 

Menzel, vor dem Sandthor. 


Zum Fiſch⸗Eſſen 


auf heute, Freitag, ladet ergebenſt ein: 
eiffert. 
Dom, im Groß⸗Kretſcham. 
Ein Arbeiter 
(unverheirathet) mit guten Zeugniſſen verſe⸗ 
hen, findet ein baldiges Unterkommen bei: 
äusler. 
Grüne⸗Baumbrücke Nr. 1. 
Ein Handlungslehrling, jüdiſcher Confeſſion, 
mit guten Schulkenntniſſen verſehen, wird ſo⸗ 
fort für ein hieſiges Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
Waaren⸗Engros⸗Geſchäft geſucht durch: 
S. Koppel Schies, Agent. 
5 Neue⸗Weltgaſſe Nr. 45. 
Ein leichter Reiſewagen mit allem nöthigen 
Zubehör ſteht Neumarkt Nr. 20 zum Ver⸗ 
kauf. 


Friſches Rothwild 
verkaufe ich noch fortwährend das Pfund von 
Rücken und Keule 3 Sgr., Kochfleiſch 1½ Sgr. 

Lorenz, Wildhändler, Fiſchmarkt 
Nr. 2, im Keller. 


Neuen Caroliner Reis, 

1. Sorte, 1 Pfd. 3 ½ Sgr., 10 Pfd. 30 Sgr., 
2. Sorte, 1 Pfd. 3 Sgr., 10 Pfd. 27 Sgr.; 
neuen Patna⸗Reis, 

1. Sorte, 1 Pfd. 2½ Sgr., 10 Pfd. 25 Sgr., 
2. Sorte, 1 Pfd. 2½ Sgr., 10 Pfd. 22%, Sgr.; 

f. Perlgraupe und f. Gries billigſt; 
beten Schw. Käſe, & ld. 7 Sgr., empfiehlt 


Joſ. Kienaſt, 


Ein ſehr ſchöner Windhund 
ſteht ſofort zu verkaufen Ohlauer 
Straße Nr. 77, bei 

E. Berger. 


Ein gebrauchter Flügel, 
6:0Ftavig, von Kirſchbaumholz, ſteht zu dem 
Preiſe von 75 Rthl. zu verkaufen: Altbüßer⸗ 
ſtraße Nr. 43, in den drei Roſen, beim In⸗ 
ſtrumentenbauer. 


Neue Baͤckerei. 


Vor dem Schweidnitzer Thor in der Gar⸗ 
tenſtraße habe ich in dem neuen Hauſe, gegen⸗ 
über des Weiß ſchen Kaffeehauſes, eine Bäcke⸗ 
rei errichtet. Dieſes mache ich einem geehr⸗ 
ten Publikum hiermit bekannt. 

Joh. Peucker. 


Bruͤckenwaagen, 


eiſerne und meſſingne Gewichte, große Laſt⸗ 
waagebalken, meſſingene Waageſchaalen mit 
und ohne Balken, große Kaffeemühlen und 
Brenner, empfiehlt die Eiſenhandlung von 


+ ame, 
Reuſcheſtraße Nr. 68. 


1896 N 
Die Pelzwaaren⸗Handlung von Valentin Matthias, 


Tartariſche Fuchsrücken von 


nebſt andern der gangbarſten Sorten. Ebenſo eine Auswahl Boa's, Muffe, Pelzfutter, Burnuſſe mit Pelz gefüttert, 
Auch werden Beſtellungen aller Arten angenommen und auf das Schnellſte und dauerhafteſte gefertigt, 


Kunſtfärberei, Druck⸗, Waſch⸗ und 


Nikolai⸗Straße Nr. 16, 3 Könige, | 


Breslauer Zeitung in Verbindung mit 
Die Ehronik allein koſtet 20 Sgr. 


— 


Schmiedebruͤcke Nr. 6, 


empfiehlt ihr bedentendes Lager von allen Arten Mänteln, Quiree's und Reiſepelzen in einer Auswahl von über 100 ya 


von 25 bis 150 Nthlr. Bärpelze von 50 bis 200 Nthlr. 
BR? yes 


18 — 35 — Genottenpelze von 30 

25ůͤ 345 )—?˙ Aſtrachanpelze von 30 — 40 — 

30 — 40 — Silberfuchs 35 — 40 — 
150 300 — ſchwarze Lammfelle 25 30 — 5 


und allen ig dieſes 


lich a. Frankfurt. — 3 wei goldene & den 
OD, Kaufl. Zobel a, Kempen, Zobel g. Bist 
— Hotel de Saxe: HH. Gutsb. Gr. . 
Skorzewski a. Gr.⸗Herz. Poſen, Wiltſchetk a 
Ob.⸗Schmardt, Fila a. Schmardt. Fr. Stu. 
Einnehm. Wittich a. Herrnſtadt. Hr. Kaplan 
Gottſchlich aus Heidersdorf. — Gol bey 
Baum: Hr. Kaufm. Sochaczewski a. A, 
toſchin. — Rautenkranz: Hr. Fabr.⸗In 

Läſſing a. Maſſelwig. Hr. Holzhandl. Ga 
a Brieg. — Kön igs⸗Krone: Hr. Au 
Bartſch a. Reichenbach. — Weiße Storch 
HH. Kaufl. Fränkel a. Ziegenhals, Neumann 
a. Gleiwitz, Silberfeld a. Koſel, Frankel az 
Neiſſe, Goldſtein u. Bilſchowski a. Namlah, 
— Goldene Löwe: Hr. Salarien⸗Kiſfn⸗ 
Kontrol. Komnik a. Wollftein, Gr. 


1 Rthl. Belohnung 0 


Demjenigen, welcher ein verlorenes Armband, 
beſtehend aus 3 Haarſchnuren, mit einem 
ovalen Goldtopas gefaßt, wieder abgiebt Her⸗ 
renſtraße Nr. 31, eine Stiege. 


Weſtphal u. Siſt, 
Ohlauer e 9 den 3 Hechten, 
pfe 


wohl aſſortirtes Lager alter 
preiswerther Cigarren 


à 5 80 Ntlr. p. mille. 


Kartoffel⸗Mehl, 
Kartoffel⸗Staͤrke, 
Malz ⸗Syrup 


billigſt bei C. G. Schlabitz, 


Wechsel- & Geld- Cours 
Breslau, den 12. October 1843, 


Katharinen⸗Straße Nr. 6. Wechsel - Course. Briefe, | Geld 

Das Dominium iorke bei Kreuzburg | Amsterdam in Cour... |2 Mon.“ — 140% 
ſucht einen zuverläſſigen, in Feldwirthſchaft Hamburg in Banco .. ja Vista.“ — 150 
und Brennereibetrieb gleich tüchtigen unver⸗ Dito 2 Mon.. 149%, 
heiratheten Beamten. London für 1 PL, St.. 3 Mon.“ — 16,9% 

Ein kleiner Hausladen iſt Nr. 39 Oderſtr. 15 185 W 8 
zu vermiethen. Das Nähere bei dem Haus⸗ Fu 77 en * 
eigenthümer. . SR Mon. 104% © 
AN ei ]•ͤ—wQA—AAA .. . EN RR 104? EM 

Zwei Stuben nebft Kabinet, vorn heraus | Berlin... ..... à Vista 100% ze. 
find Termino Weihnachten abzulaſſen. Das Dito 2 Ron.“ — | 99% 
Nähere Oderſtraße Nr. 29, eine Stiege. Br 

Angekommene Fremde. e 

Den 11. Oktober. Goldene Gans: Hr. Holländ. Rand-Ducaten — — 
Lieut. v. Rochow a. Hammer. Hr. Rittmeiſt.] Kaiser. Ducaten 96% — 
v. Koſchembahr a. Würben. HH. Gutsb. v. Friedrichsd or — 1137 
Rhediger a. Strieſe, v. Schickfuß a, Baum | Louisd oer 117,1 — 
garten, Gr. v. Herzberg a. Pommern. Herr | Polnisch Courant — — 
Bar. v. Buddenbrock a. Plaswitz. HH. Kaufl. | Polnissh Papier- Gela ... .- 9% — 
Wild a. Bordeaux, Tauſewald a. Glatz. Fr. Wiener Banco-Noten à 180 Fl. 10% — 
Kfm. Storsberg a. Warſchau. — Hotel de 5 der 
Sileſie: Hr. Gen.⸗Lieut. v. Wedell a. Lud⸗ Effecten- Course. ins: 1 
wigsdorf. HH. Lieut. v. Wedell aus Poſen, 2 5 
Bar. v. Zedlitz a. Potsdam, v. Stubvig aus] Staats-Schuldscheine- 37, 103 ¼/ 08 ¼ö 
Schweidnitz, Bar. v. Klingſporn a. Liſſa. Hr.] Sechdl. Pr., Scheine n 50 R. — | M I — 
Rittm. v. Schütz a. Neiſſe. Hr. Med.⸗R. Dr. | Breslauer Stadt-Obligat, | 3%, 101 — 
Stachelroth a. Wartenberg. Hr. Fabr. Müller | Dito Gerechtiskeits- dito 4 ½ 96 —; 
a. ln its SR 5 Danzig. | Grossherz. Pos. Pfandbr. | 4 || 106%, | 106° 
— Weiße Adler: Hr. Gutsb. 9. Hagen a. dito dito dito 34, 1017 — 
Buchholz. Hr. Stadt⸗G.⸗R Lympius a. reife. Schles. Pfandbr. v. 1000R. | 3 n Se 
walde, HH. Part. Heller a. Dambrowka, Hel-| dito dito 500 R. 13%, 101¼4 ] — 
ler a. Chrzelitz. . Haußmann aus ! dito Litt. B. dito 1000 R. | A — — 
Ratibor. — Drei Berge: Hr. Ob.⸗Inſp. ] dito dito 500 R. 4 106 ½¼ — 
Wollny a. Rogau. Hr. Kand. Keller a. Koig. | dito dito 3% 1005 = 
Hr. Gutsb. Friedel a. Dahfau, Hr. Kaufm.] Eisenbahn - Actien 0/8. | 4 111% — 
Aumann aus Kaiſerslautern. — Goldene dito dito Prioritäts | 4 || 104¼ — 
Schwert: HH. Kaufl. Kaiſer a. Hamburg,, dito dito Litt. B. 4 106% — 
Friedenthal a. Grünberg. — Blaue Hirſch: | Freiburger Eisenbahn- Act. 4 | 115%] — 


Märkisch Nieder- Schles. 
Eisenbahn- Actien 
Discouto 


DH. Kaufl. Gröhling a. Neiſſe, Williams a. 
Karlsruhe, Roſenthal a. Roſenberg, Neumann 
a. Krappitz, Juliusburg u. Hr. Gafthofsbef, 
Buchert a. Oppeln. Hr. Handl.⸗Comm. Froh⸗ 
burg u. Hr. Aktuar. König a. Bernſtadt. Hr. 
Regiſtrator von Blandowski aus Brig. 
Deutſche Haus: Hr. Referend. Eiſenecker a. 
Koſel. Fr. Gtsb. v. Swienka a. Thorn. Hr. 
Maj. v. Görtz a, Schweidnitz. Hr. Part. Ner⸗ 


Univerſitäts⸗ Sternwarte, 


Thermometer 
feuchtes 


11. Oktbr. 1843, Barometer 


3. 55 5 2 niedriger. > 
Morgens 6 uhr. 27,7 720 7, 40 3, 01 0,7 ſed 10e nem 
Morgens 9 uhr. 706 ＋ 8, 00 5, 2 0,8 [SS 4% halben 
Mittags 12 Uhr. 668 ＋ 9, 74 9, 21 2,4 |S 159 über 
Nachmitt. 3 Uhr. 5,76 ＋ 10, 00 9, 2 7 4 |9 20 N 
| Abende 9 uhr. 4,28 ＋ 9, 0 7, 2 0,6 [So 470 weg 
| Temperatur: Minimum + 3, 0 Marmum + 9,2 De + 9,0 u 
— 
Höchſte Getreide⸗Preiſe des Preußiſchen Scheitel 
Weitzen, 5 
Stadt. | Datum. a a Roggen. Gerſte. ie. 6 
weißer. gelber. e 
Vom, nl. Sg. P lerl. Sg. pilot. Sg. Pf. erl. Sg. pr] aM 
Goldberg 180. Sept] 2 - — 1 22 J 1 14 1 2 - NT 
Jauer 7. St.) 2 3 — 122 — 113 1 2 -=- 
Liegnitz. 6. => — 123 4] 114 -I1 2 80 15 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſch 


ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ iſt am hiefigen 7 5 1 
en Chro. 
Sar.; ſe daß alſo den geebrten Anterefenten für die Gbronfk kein Porto angerechn wu 


